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Die Kände weg — vom preußischen 
Schutmeister! 

Wer kcnnt ihn nicht, den preußischen Schulmeister? — 
Nicht blinde Begeisterung für alles Preui;entl)um, die man 
dcn Deutschnationalen ja so oft unbilligerweise vorzuwerfen 
liebt, ist es, wenn wir feststellen, dafs es wohl kein Land der 
Erde gibt, in dem ungeachtet und unbeschadet der Forderungen 
der Neuzeit die altgewohnte Manus.^ucht und Strammhcit in 
den verschiedenen Classen der Gesellschaft sich auf dcn 
heutigen Tag erhalten und segenbringcnd gewirkt hat. Und 
dass es bis jetzt so gewesen, dafür gebürt ein nicht geringes 
Lob dem preußischen Schulmeister, dcr fein Volk zu erziehen 
verstand, das gleiche Sclbstbcwufstseiu von Geschlecht zu Gc-
schlecbt verpflanzte und in allen inneren und äußeren Fragen 
des Staates die erste Rolle fpielte. Gar viele Völker haben 
ihn bereits kennen gelernt und suchen ihn nachzuahnien. 

Daher kam cs wohl auch, dass in Preußen mehr als 
anderswo die Schule als unantastbar galt und die lNebildeten 
aller Parteien daran nicht riitteln lassen wollten. Ein jeder 
derartige Versuch begegnete einem allgemeinen Unwillen und 
bis heute wäre kein Minister imstande gewesen, eine Acndernng 
des Volks schul gefeites durchzuführen, — mochten auch 
Mächtigere hinter ihm stehen. Was ist nun geschehen, das mit 
eineul Male das gesammte gebildete Volk in Gährunz brachte 
und selbst einzelne Minister gegen daS Staatsoberhaupt 
Opposition machen ließ? Die Antwort lautet linfach genug: 
Ohne jeden zwingenden Anlass und ohne die ungeheure Trag­
weite feines Beginnens zu erwägen, hat der preußische Cultus-
minister Graf Zedlitz cs vetsucht, das Volksschulgesetz in 
der Weise abzuändern, dass die Schule unter die Herrschaft 
der Kirche gestellt und fo ihrer Selbständigkeit beraubt werde. 
— Aber er stand mit seinem Plane nicht ohne Unterstützung 
da; auch Graf Caprivi lieh ihm seinen mächtigen Schutz uud 
das war eS, was ganz Preußen in eine seit Jahrzehnten nicht 
dagewefene Aufregung verfctzte. 

So haben zwei Minister, dcr eine vom besten Willen 
beseelt, etwas Nützliches zu schaffen, der andere, weil er dcn 
von seinem Collegen eingebrachten Entwurf felblt als un­
schädlich bezeichnete, einen Kampf entfeffclt, dessen Dauer 
unberechenbar und der auch von schweren Folgen begleitet 
sein wird. Den geehrten Lesern sind die Verhandlungen im 
preußifchen Reichstage bekannt und es wird Allen unvergefslich 
bleiben, in wie heftiger Weife die Gegner einander zu Leide 
giengen; man kam endlich zu dem Beschlüsse, den Entwurf 
einer aus 28 Mitgliedern bestehenden Commifsion zur Prüfung 
vorzulegen und hoffte, denselben somit auf längere Dauer 
verfchwinden, wenn nicht gar begraben zu sehen. Allerdings 
wird nun eine geraume Zeit über dcr Behandlung der un­
zähligen Paragraphen des Gesetzentwurfes vergehen, — er 
wird weiters an den Landtag, uud falls dieser Abänderungen 
zu machen für nöthig findet, wieder an den Reichstag ge­

langen und bis dahin können ja ^Veränderungen anderer Art 
eintreten, die heute noch Niemand voraussehen kann. Allein 
er wird leider nicht endgiltig begroben werden! In der 
Commijsion dcr A chtundzwanzig besitzen das Centrum 
und die konservativen die Majorität und unter solchen Um­
ständen ist cs begreiflich, dass selbst das Gerücht auftauchen 
und Glauben finden konnte, dass die verbündeten Feinde dcr 
heutigen Schule das Gesetz ohne die geringste Veränderung 
annehmen wollten nnd der Regierung diesen Antrag mit der 
Bitte, eine rasche Entscheidung zu treffen, vorgelegt hätten. 
Aber die letztere dürfte angesichts der allgemeinen Aufregung 
von ihrer ersten Ansicht wohl abgekommen sein. 

Betrachten wir nun einmal dcn Ursprung dieser die 
ganze Welt beschäftigenden Angelegenheit. Die ftit 1850 be­
stehende preußische Verfaffung enthält in ihrem Slrtikel 36 
dcn Satz: „Ein besondere« Gesetz wird daS Unterrichtswcsen 
regeln." DaS ganze Unterrichtswesen also und nicht blos 
die Volksschule! Seit dem Bestände der Verfassung nun 
wurden nicht weniger als einundzwanzig Aenderungen 
an dieser nnd dabei zugleich Versuche gemacht, diesen Artikel 
36 durch Vorlage von Entwürfen auszuführen, aber stets 
ohne Erfolg, fo dass selbst der in jeder Beziehung weit über 
dem gegenwärtigen CnltuSminister stehende Vorgänger von 
Goßler von seinem Posten weichen musste. Da kam nun der 
allzu glaubensselige Graf Zedlitz mit seinem Entwürfe und 
legte ihn dem Könige vor. 

Alle Welt kennt bereits zur Genüge die Rcgiemngs-
weise des Königs von Preußen und Kaisers von Deutschland, 
dessen „neuer Curs" nicht ungetheiltem Beifalle begegnet. 
Sein Untcrnehmnngsgeist und kiihner Thatendrang entzündete 
sich ttmfo rascher an dem ihm vorgelegten Plane, als letzterer 
nicht nur von drm sein volles Vertrauen genießenden Grafen 
Caprivi wärmstenS befünvortet ward, fondcrn dem Kaiser 
auch die Möglichkeit eröffnete, die Wünsche der Katholiken zu 
befriedigen. Es kann kein Zwl'.ifel darüber herrschen, dcss dcr 
Monarch fo dachte; und man mag daher annehmen, dass eS 
ein edler Jrrthum war. Denn gar bald zeigte es sich, dass 
der neue Gesetzentwurf weniger die Wünsche dcr katholischen 
B e v ö l k e r u n g  d e s  L a n d e s ,  a l s  v i e l m e h r  d i e  u l t r a  m o n t a n e  
C entru msp artei zu befriedigen vermöge und deshalb 
nicht gar so unschädlich sein könne, als der gerade Sinn des 
„einfachen Soldaten", wie sich Caprivi selbst bezeichnete, an­
zunehmen bereit war. 

Aber noch ein zweiter Umstand mochte für den König 
von Preußen bei seinrm Entschlüsse maßgebend erscheinen. Man 
weiß, dass es längst deS Monarchen Wille gewesen, eine 
aus dcn staatSerhaltenden Parteien gebildete, große ^Bereinigung 
zu gründen, die in allen schwierigen Fällen seiner Regiernng 
zur Seite stehen und namentlich einen mächtigen Damm gegen 
das Umsichgreifen der socialdemokratifchen Ideen bilr^en sollte. 
Hatte doch schon der selige Windthorst seinerzeit darauf 
angespielt, als er den nun in Fltlss gerathenen „Ausbau dcr 
Vcrfasfnng" zur Anregung gebracht hatte! Freilich ahnte er 

damals nicht, dass schon wenige Jahre nach seinem Tode von 
Regierungswegen sein Plan, dcr vordem lebhaft bekämpft 
worden war, aufgenommen werden würde. Ihm hatte cs sich 
damals gewiss nicht nm ein ernstlich anzustredcndcs Ziel, 
sondern vielmehr um ein bloßes Schlagwort gehandelt, um 
eine Kampfeslosung, deren er gcrade bedurfte. Nun könnte er 
eine lebhafte Freude empfinden, wenn er sehen würde, wie 
kräftig gerade jene Seite, die Regierung nänilich, mit der er 
zeitlebens im Hadcr gelegen war, urplötzlich von seinem Geiste 
beseelt, durch ihren obersten Vertreter dem Reichsta.'^c ent-
gegenschleudcrn ließ, dass das Volk der Preußen heute nur 
mehr aus Christen und aus — Atheisten bestiinde! Aller­
dings kam gar t'ald darauf ein förmlicher Widerruf dieses 

Ausspruches, sowie eine Art Rückzug auch in anderen wit 
diesem Geset'^entwnrfe in Verbindung stehenden Punkten; allein 
der Hieb saß zu fest, als dass er so schnell vergessen werten konnte. 

Seit den Tagen dcr Verhandlung über den neuen 
Schulgesetzentwurf sind die Geister aufeinandergeplatzt und 
nicht blos Leute wie Felix Dahn nnd andere seiner Färtnng, 
sondern auch ^^känner von unversälscht conscrvatiocr Gesinnung, 
wie z. B. Delbrück, l^aben zu dem crsteren entschieden 
Stellung genommen und sich in einer Weise geäußert, die 
Allen verständlich und crkärlich ist. Und hinter solchen Männern 
steht das gesammte gebildete deutsche Volk; nicht blos die 
Freisinnigen unter Eugen Richter, rricht die liberale Presse 
Deutschlands und der fremden Länder kommen hier in Betracht, 
fondcrn das denkende, seines Schulmeisters sich erinnernde 
Volk von Preußen, dessen Selbstgefühl heute nicht geringer 
geworden ist, als ehedem. Es kennt wie kein anderes Volk 
die hohe Bedeutung dcr Aufgabe, die dcr von dcr Kirche 
unabhängigen Schule innewohnt nnd will, gleich dem ver­
bündeten Oesterreich, keinen anderen Artikel anerkennen, als 
den des österreichischen Schulgesel',cs vom Mai welcher 
besagt, dass der Unterricht in allen Lek)rgegenständcn der 
S c h u l e  m i t  A u s n a h m e  d e s  R e l i g i o n s u n t e r r i c h t e s  u n a b h ä n g i g  
v o n  d e m  E i n f l ü s s e  j e d e r  K i r c h e  u n d  R c l i g i o n S ^  
ge nossenschaft bleibe. 

Und in Preußen, diescin Musterftaate aller Mannszucht 
und Strawmheit, soll cs anders, soll es schliinmer werden 
als in der Ostmark? Die Clericalen hoffen zwar von dem 
Schulgesetze, dass „bei freundlichem Entgcgenkominen der 
weltlichen Behörden ein ganz erträgliches Verl)ältnis zwischen 
Kirche, Schule und Staat eintreten werte" — allein wenn 
nicht alles trügt, so werden sie diese Erwartung nicht erfüllt 
sehen und sollte um des Gesetzes willen ein Culturkampf ent­
brennen! Der aufgedrungene Kampf mufs nun durchgefochten 
werden, wenn auch darüber ein Minister oder auch mehrere 
zum Opfer fallen würden, die dem Volke über Nacht eine 
so schlimtne Bescherung gemacht. — DaS gebildete, geschulte 
Preußen achtet Sitte und Religion; eS wird sich aber ebenso­
wenig jctnals von einer fremden Raffe unterjochen lassen, als 
es sich beugen mag vor dem Clericalistnus, der seinen Schul­
meister knebeln will! .^Iter eZo. 

Heächtet. 
(Nachdruck verboten.) 

Roman von Ferdinand Hermann. 
(12. Fortsetzung.) 

Gerhards Stolz wäre auch eine Lächerlichkeit, die ihm 
mit gutem Gruude den gesteigerten Unwillen Nehlfens zu­
ziehen würde. Mit welcher Miene sollte er seinem alten Vater 
gegenübcrtreten, wenn er vielleicht infolge deffen feine Stellung 
verlor, und wie sollte er ihm alle die Empfindungen erklären, 
die bei des Kallfherrn hochmüthigcn Worten schmerzlich in 
seiner Brust gewühlt hatten ? In einem Zeitraum von weniger 
als einer Sccunde hatten sich alle diese Gedanken in seincln 
Kopfe gejagt, und als Nehlfen jetzt ungeduldig fragend seinen 
Blick auf ihn richtete, da gab er durch eine stnmme achtungs­
volle Verbeugung feine Bereitwilligkeit zu erkennen, die seltsame 
Einladung anzunehmen. 

Der Kaufmann hatte augenscheinlich auch gar nicht an 
die Möglichkeit gedacht, dass es anders sein könnte, und er 
f u h r  i n  s e i n e m  f r ü h e r e n  T o n e  f o r t :  

„Ich will Ihnen nicht verschweigen, dass cs seit dem 
Bestehen meiner Firma das erstemal ist, dass einem ihrer 
Bediensteten ein solches Zugeständnis gemacht wird. Sie werden 
bereits beinerkt haben, dass ich im Allgemeinen kein Freund 
jener verwerflichen inodernen Strömung bin, die fich bemüht, 
alle gesellschaftlichen Unterschiede wegztlwischen, und dass ich 
wenigstens innerhalb dcr vier Wände ineines Hauses Jcdcn 
nur auf dem Platze sehen will, dcr ihm entweder durch die 
Vorzüge der Geburt oder durch seine eigenen Verdienste zu­
gewiesen ist. Sie werden darum auch verstäudig geuug sein, 
einzusehen, dass durch den hcntigen Abend kein Präjudiz für 
die Zukunft geschaffen werden soll, und Sie werden zugleich 
die Gelegenheit nicht unbenutzt lassen, dem Baron v. Dabcl-

stein gegenüber dnrch ein angemessenes Benehmen den nn-
angenehmen Eindruck wieder zu verwischen, den Ihr Auftreten 
am verfloffenen Sonntag hervorgebracht hat. — Und nun 
adieu! In einer Stunde werden wir Sie erwarten." 

Er rechnete auf keine Antrvort, und Gerhard war nicht 
in der Stimmung, ibm eine solche zu geben. Er verbeugte 
sich abermals schweigend und gieng liinauf, um feine einfache 
Toilett? zu vollenden. Trotz der Gewissheit, Lissy wieder­
zusehen, erfüllte ibn der Gedanke an die bevorstehenden Stunden 
mit keineswegs frendigcn Regungen. Die Demüthigung, durch 
welchcs dieses Wiedersehen erkauft war, war eine zu tiefe und 
schmerzliche gewesen, als dass er sie so rasch hätte verwinden 
können, und der ziemlich deutliche Hiuweis, dass er jenen 
Mann, von dem er selbst beleidigt und gekränkt worden war, 
obendrein um Verzeihung bitten solle, weckte eine gewiffe 
Bitterkeit in seinem Herzen, die ihm bisher ganz fremd war. 
Merkwürdigerweise aber empfand er nichts mehr von jener 
schüchternen Befangenheit, die ihn früher fo sehr bedrückt hatle, 
und als cr eine Stunde späier wirklich die hell erleuchteten, 
eleganten Räume des ersten Stockwerks bet'at, imd beim 
Durchschreiten des Vorzinnncrs zufällig eincn Blick iu dcn 
dort aufgestellten hohen Spiegel warf, erstaunte cr beinahe 
felbst über die Ruhe und Sicherheit, die sich in seiner Haltung 
und in seinen Mienen ansprägte. 

Die Gesellschaft war größer als er erwartet hatte, und 
außer dcr Familie des Hausherrn und dem jungen Baron 
Dabelstein, der noch immer eine schlvarzscidcnc Binde über 
dem linken Auge trug, obwohl seine nnbedentende Verletzung 
längst geheilt sein musSte, sah Gerhard nichts als fremde 
Gesichter. Niemand nahm sich die Mühe, ihn den Anwesenden 
vorzustellen und die Damen waren bei seinem Eintritt so sehr 
von einigen andern Gästen in Anspruch geuommcn, dass er 
es nicht für schicklich hielt, sie zu begrüßen. Tante Dorette 

hattc ibm all?rdin.'.s frenn^lich L ss" 
aus dem Krei'e von jüngeren Herren, die sie umschlossen 
hatten, einen ihrer heitersten und liebcnswürdigften Blicke 
zugesandt. Sonst aber nahm man von seiner Anwesenheit 
nicht im Geringsten Notiz, und cs war ihm sogar, als sähe 
er hie und da spöttisch auf ihn gerichtete Blicke, als vernähme 
er aus den einzelnen Gruppen bei feiner Annäherung ein 
Kichern und Flüstern, dem er unmiiglich eine für ibn saimeichel-
haftc Deutung geben konnte. Aber das Alles focht ihn b'Nte 
merkwürdig wenig an. Er hielt die Blicke ruhig aus und 
schenkte dem Flüstern keine Beachtung. Da cr nirgends eine 
Persönlichkeit erblickte, mit der er eine Unterhaltung wodl 
hätte versuchen mögen, so zog cr sich in eincn kleinen halb­
dunklen Erker zurück, in welchein seine Erscheinung wcnigcr 
zu ciner Zielscheibe des Spottcs werden konnlc. als in der 
hellen Beleuchtung des Salons, und hier wartete cr ruhig 
der Ereignisse, welche dieser Abend noch für ihn haben sollte. 

Er konnte von seinem Beobachlungswinkel aus deutlich 
genug erkenneit, dass ihm Müncheberg hinsichtlich der Be­
mühungen Dabelsteins um Lissys Gunst nicht die Unwahrheit 
gesagt habe; denn der geckenhafte Baron, der sich mit semer 
schwarzen Binde augenscheinlich für noch interessanter hielt 
als gewöhnlich, wich kaum einen Moment von dcr Seite der 
jungen Dame und überhäufte sie mit Aufmerksamkeiten und 
Complimenten, die sie mit lachendem Munde, wie etwas ganz 
Gleichgiltiges hinnahm, ohne dass in ihrem Benehmen etwas 
geradezu Ermukhigctrdes oder Zurückweisendes gelegen hätte. 
Musste sie doch auch gleichzeitig über die Huldigungen aller 
anderen jungen Herren gnittirren, von denen sie unausgesetzt 
umschwärmt und umdrängt war. Keine andere der anwesenden 
Damen freilich verdiente diese Hnldigungen in solchem Maße 
wie sie; denn sie sah in ihrem einfachen wcißcn Kleide so 
hinreißend und bezaubernd auS, dass Gerhard sie in seiner 



Aus dem Abgeordnetenhause. 
In der Sit',»ing vom 9. d. wurde die Debatte über 

^'!7 Sudvcntioniieung der Donau Dampfschiffahrtsgescllschaft 
fe.t^csct;t. 

Dr. ?llcqcr besprach die vielfachen Mißstände in 
dcr Penvaltung dicser Gesellschaft, die schon ausgeartet 
seien, und trat entschieden für die At^'lchinuig der Vorlage 
UN. Redner fiihttc eine Reit)^' von Beispielen an, die zci^^en, 
wie in ein.^elncn Fällen die Gesellschaft zu Gunsten Einzelner 
verkürzt wurde. Er erörterte die Uebclstände itn Agenteuwcsen 
und er.zakltc, dass m.inche Agenten die unlautere Gebarung 
einzelner Spediteure nntersti'll')!en, wie dies beispielsweise bei 
einem gewissen (Äliitklich in Galat; der Fall sci. Die nene 
Verwaltung bat aber nicht etwa diejenigen, die solch unlauteres 
(^^ebaren bekämpften, belolt, sie hat viclmcl)r diejenigen 
Beamten, die mit solchen ^^enten im Einverständnisse waren, 
im Range clböl)t. (Nufe: Schweinerei! Unerhi)rt! Warum 
wird keine strafgerichtliche Untersuchung eingeleitet! Criminal! 
Lumperei!) Die neue Verwaltung hat keine Untersuchung 
eingeleitet, soudern iin l^egentheile den Beamten Franz 
Quvika, der gegen diese Zustände auftrat, einfach pensioniert. 
Hätte cr mitgestohlen, wie die anderen, wäre er heute vielleicht 
Tircetor der Anstalt. sStiirmischcr Beifall und Hände­
klatschen.) 

Vic Präsident Dr. Kathrein rief den Al?gkordnetett 
Dr. ^^^ueger wegen dicser Aeuszernngen zur Ordnung. (Al,g. 

Dr. Pattai: Sie dabcn die Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft 
nicht zu vertreten. Abg. Prade: Sonder« die Wiirde deS 
Hanse-?. Abg. Purkhart-. Er hat ganz recht gehabt.) 

Rcdner schloß: Oesterreich hat fiir die armen Beamten, 
filr die Aintsdiener, die Bauern oder Arbeiter kein Geld, 
aber zwei Hallunken-Gesellschaften sollen unterstiitzt werden! 

Fiir den le^;tercn Ausdruck wurde Dr. ^^ueger neuerlich 
zur Orduung gerufen. 

Redner sprach schließlich noch die Hoffuung aus, dass 
sich eine Mehrheit sür die Borlage nicht finden werde. 

Der Generalredncr s)r0 ?lbg. Baron Schwegel trat 
dcn Beschuldigungen Dr. ^'ueger'ö entgegen, kiindigte Ämende-
inents zu ^ 12 und ^n dem Antrag auf Aufhebung der 
Tkanöportsteuer an. Auch vertbeidigte er die Donau-Dampf-
schiffcihrts Gesellschaft gegen die Angriffe des Vorredners und 
betonte die Wichtigkeit der Dnrchfi'lhrung eines Donau-Moldan-
Elbe- und Donau-Oder-^anales, wofilr Resolutionen vor­
liegen. 

Haudclvmiuistcr Marquis Bacquehem wies die Angriffe 
Tr. ^^ueger's ges^en Ungarn nnd die Donau Dampfschiff.ihrts-
Gesellschaft zuriick. Es scheine dem At?g. Dr. Luegcr nickt 
dtscLucdeu zu sein, im Hause zu sprechen, ohne sofort die 
Regierung zu scharfm ,Zurückweisungen hnauszufordcrn. 
Abg. ?ueaer habe nst sichtlichem Betragen in ^en Eingeweidcn 
einer Gesellsliaft gewi'll?lt (Abg. Otto Pollak: Beuschel! 
Schallende Heiterkeit), die saniert werden soll^ Abg. Dr. ̂ ^ueger 
l:abc hier Alles erzählt, was man ihm zugetragen habe. Er 
habe die Verwaltung der Gesellschaft unter dem Schutze der 
Jmmulutät verbrecherisaer Handlungen bezichtigt. Wenn man 
solchen Geschichten auf dcn Grund geht und selbst, wenn sie 
bis zu einer Verhandlung im Gcrichtssaale kommen, nehmen 
sie sich ganz anders aus. Der Minister wies die Aeußerungen 
LnegerS mit Entrüstung zuriZck und elklärtc, er werde das 
Verdict Luegers zu tragen wissen. 

Die Debatte ist wieder cri)sfnct. 
Abg. Formanek beantragte die Rückverwcisnng des An­

trages an dcn Ausschuß. 
Abg. Dr. Lutger ergriff neuerlich das Wort, um zu 

erklären, dass ihm die Ansichten des Marquis Bacquehem 
über ihn vollständig gleichgiltig seien, cr habe übrigens nicht 
Schlagworte gebraucht, wie der Minister. Der Handelsminister 
scheine nicht zu wissen, was in Ungarn vorgehe, er scheine 
überhaupt nichts Anderes zu wissen, als das, was man ihm 
vorsagt. 

Abg. Dr. Lutger wurde dieser Aeusterung wegen neuer­
lich zur Ordnung gerufen. 

Hierauf erfolgte die namentliche Abstimmung über den 

Phantasie unwillkürlich mit einer jener liebreizenden Feen ver-
gleicben musste, von denen er in seinen Knabenjahren so oft 
geträumt hatte, wenn die Zauberwelt des Märchens sein Ge-
miith mit allerlei lieblichen Vorstellungen und Einbildungen 
erfüllt hatte. 

Und war sie ihm denn nicht wirklich wie eine Fee aus 
dem Märchen erschienen, war sie ihm nicht auch eben so un­
erreichbar wie diese, und musste sie ihm nicht eben so pli)j;lich 
wieder entschwinden, wie jene überirdischen Gescvijpfe den 
armen Sterblichen entschwanden, denen es vergiznnt gewesen 
war, sie eininal für einen kurzen, flüchtigen Augenblick des 
Glückes zu erschauen? 

Gerhard fühlte sich beseligt und entzückt, Lissy anschauen 
zu dürfen, aber in seine Freude mischte sich doch auch ein 
Tropftn bitterer Wehmnth, wenn er seine eigene Hilflosigkeit 
und Unbeholfenheit, seine Armut und Niedrigkeit mit all den 
glänzenden äußeren Vorzügen verglich, mit denen die Männer 
ausgcstat^et waren, welä^e sie hier umschwärmten. 

Zu einer solchen Höhe würde er sich niemals empor­
arbeiten ki)nnen, — cr würde immer nnr die arme, unschein­
bare, verachtete Motte unter diesen glänzenden Faltern bleiben, 
und es war daher für ihn wohl am besten, wenn er sich fern 
hielt von jenem strahlenden Lichte, an dem er sich nur die 
Flügel verbreuuen konnte. 

Schon begann er zu überlegen, wie er wohl am besten 
einen unbemerkten Rückzug bewerkstelligen kizune, als er jejzt 
vernahm, wie Herr Ludwig Nehlseu die Gesellschaft ersuchte, 
sich in das Speisezimmer zu begeben, uud als er sah, wie die 
Gäste paarweise dcn Salon verließen. Er war fest entschlossen, 
für seine Person der Aufforderung nicht Folge zu leisten und 
nur den ?lugenblick des Alleinseins abzuwarten, uin sich still 
zu entfernend Man kümmerte sich jetzt ebensowenig um ihn 
wie vorher. Lissy war am Arm des Barons davongeschwebt. 

' Antrag, bei welcher das Eingehen in die Specialdebatte mit 
! mit 157 gegen 69 Stimmen beschlossen wurde. Dagegen 

stilnmten die Deutschnationalen, einige Elerieale und 
! die Antisemiten. 

Das Reichsrathsmandat der Orazer Borstädte. 
Der st.iermärkische Gewerbebuud hat in einer am ver­

gangenen Freitag abgehaltenen Versammlung beschlossen, den 
Landtagsabgeordneten, Herrn Dr. Theodor Startel, als 
Reichsrathscandidaten aufzustellen. — Der Wahlausschtiss fik 
die Reichsrathswshlen beschäftigt sich mit den Candidaturen 
der Herrrn Prof. Dr. Pfersche, Dr. Kummer und Ingenieur 
Skala. 

Es geht nicht zu mit rechten Dingen . . . 
In der vergangenen Woche war unser Abgeordneten­

haus der Schauplatz gewaltiger und erbitterter Redeschlachten. 
Es handelte sich um die Subventionierung der Donan-
Dampfschiffahrts'Gesellschaft, die „saniert" werden soll, wie 
der parlamentarisch-gesclzäftliche Ausdruck lautet. Zwei Gegner 
erwuchsen der bezüglichen Vorlage: der Führer der Dcutsch-
nationaleu, Dr. Steinwender, und der Abgeordnete von 
Margarethen, der Antisemit Dr. Lneger. Dr. Steinwender 
sprach sich im Princip für die Verstaatlichung der Ge­
sellschaft aus, wies aber gleichzeitig auf die Bedenken uud 
Hindernisse hin, die sich der Verstaatlichungsabsicht entgegen­
stellten. Insbesondere erregten die Eonflicte, in die die Donau-
Dampfschiffahrts-Äesellschaft nicht eben selten mit den DonaU' 
Fürstenthümern geräth, die Befürchtungen des Dr. Stein« 
Wender, da diese Streitigkeiten infolge de« staatlichen Charakters 
der Parteien leicht zu politischen Verwickelungeu führen kl)nnt.n, 
die im Oriente besser vermieden würden. Auch müsse man 
mit dem Umstand rechnen, dass im Falle eines Krieges die 
Handelsschiffe, wenn sie Staatseigenthum seien, gekapert 
würden. In Anbetracht dieser und anderer Gründe forderte 
Dr. Steinwender die Regierung auf, statt der für alle Volks-
frennde unannehmbaren Vorlage eine andere einzubringen, die 
die Gesellschaft verpflichtete, sich selbst zu sanieren. Der Staat 
müsste sich ausgiebige Biirgschaften verschaffen und das eigen­
mächtige Gebaren der Verwaltung der Gesellschaft derart 
einschränken, dass man ihr nicht über die Breite der Hand 
zu trauen brauchte. Auch sei ohne Verzug das Einvernehmen 
niit der ungarischen Regierung anzustreben. Die Stein-
wendcr'schen Vorschläge, deren Annahme einen leidlichen Ueber-
gangszustand erzeugt hätte, stellen sich als daS einzig Erreich­
bare und aus dem Grunde Wünschenswerte dar. 

Die Rede des Dr. Lueger war ein einziger Protest 
gegen die Unterstützung einer Gesellschaft, die nur infolge 
der bisherigen Misswirtschaft die Subvention benöthige. Wie 
komme der Staat Oesterreich dazu, dicser Gesellschaft, der die 
ungarische Regierung eine Transportsteuer im Betrage von 
jährlich 4i'i0.()()() fl. auferlege, itn Jahre bOO.OlX) fl. zu 
schenken? Im Donauvereine wurde die Donau-Dampfschisf-
sahrts-Gesellschaft auch als Feind der Donauschiffabrt be« 
zeicbnct. l5s wurde gesagt, sie habe einen schlechten Fahrpark, 
eine schlechte Tarifpolitik, eine schlechte sinanzielle Leitung und 
eine schlechte technische Leitung, sonst aber sei alles gnt. Wenn 
der Staat hilfreich beispringen solle, dann müsse unter jeder 
Bedingung eine vollkommen st-iatliche Verwaltung eingeführt 
werden. Würde die jetzige Wirtschaft fortgctrieben, dann seien 
die jetzt verlangten fünf Millionen nichts als ein erster An-
z«pfungsversuch. Dr. Lueger deckte im weiteren Verlaufe seiner 
Rede mit rücksichtsloser Offenheit und Schärfe die Schäden 
in der bisherigen Verwaltung der Gesellschaft auf. Der 
Handelsminister sah sich denn auch bemüssigt, um die große 
Wirkung der Ausführungen und Anklagen des Abgeordneten 
von Margarethen abzuschwächen, das Wort zu ergreifen, trotz-
denl die Debatte bereits geschloffen war. Die staatliche Sub-
ventionierung der Donan-Dampfschiffahrts-Gesellschcsst wurde 
mit 157 gegen 69 Stimmen beschlossen. Diesen BeschlusS 
vermochten die nnerschrockenen Darlegungen der Abg. Dr. 
Steinwender und Dr. Lueger leider uicht hintanzwhalten, 
wohl aber sind den Steuerträgern die Augen gcl)ffnet worden 
und die „Missstände und Fehler", die in der Verwaltung 

Tante Dorette, welche heute altMgferlicher und lächerlicher 
aussah, als je zuvor, war mit einem andern Cavalier gefolgt, 
und bald hatten auch die Letzten den Saal verlassen. 

Nnn trat Gerhard aus seinem Zufluchtsort hervor, um 
rasch die (gegenüberliegende Thür zu gewinnen; aber er hatte 
noch nicht die Mitte des Salons erreicht, als cr hinter sich 
das leichte Rauschen eine? Gewandes vernahm und eine Stimme 
hörte, die ihn wie mit Zaubergewalt festbannte. 

„Aber, mein Gott, Herr Asmns, waS haben Sie denn 
v o r ?  S i e  w o l l e n  d o c h  n i c h t  e t w a  f l ü c h t e n k l a n g  e S  d i c h t  
neben ihm, und LissyS Hand berührte leicht seine Schulter. 
„Ist es auch recht, dass sich die Cavaliere von den Damen 
zur Tafel bolen lassen? 

Gerbard war trotz seiner Einfachheit und Bescheidenheit 
viel zu wot)lerzogcn, um eiue Ungeschicklichkeit zu begehen, 
aber in diesem Akonlent drohte seine Selbstbeherrschung doch 
zusammenulbrechen. 

„Ach, Fräulein Lissy", sagte er, und er wusste selbst 
nicht, wie es geschab, dass ihm die vertrauliche Aurede über 
die Lippen glitt. „Sie wissen ja doch recht gut, dass ich kein 
Cavalier bin, und dass ich nicht in diese vornehme Gesellschast 
passe. Ich danke Ihnen recht von Herzen für Ihre gute 
Absicht, aber ich bitte Sie nun auch, lassen Sie mich in mein 
bescheidenes Stübchen zurückkehren. Dort ist mein Platz, hier 
aber bin ich nur ein unwillkommener Störenfried!" 

Sie sah ihn halb verwundert und halb vorwurfsvoll 
an. Dann aber reichte sie ihm mit ihrer ganzen, bestrickenden 
Liebenswürdigkeit die Hand. 

„Es thut mir weh, dass Sie so sprechen, lieber Herr 
Asmus; denn Sie thun sich selber Unrecht, wenn Sie sich 
für geringer halten, als diese Herreu, bei dmen gar ost die 
glänzende Außenseite nichts Anderes ist, als eine bestechende 
Schale für einen hässlichen Kern. Aber ich selbst trage die 

der Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft zu Tage traten, sie 
wurden mit dem richtigen Ausdruck bezeichnet, als „Eit? 
Pfuhl von Verbrechen". 

Der Abgeordnete Dr. Steinwender 
wurde wegen seiner ablehnenden Haltung gegenüber der 
Donaudampfschiffahrts-Vorlage von der „Neuen Freien Presse" 
als inconsequeut hingestellt. Soweit uns bekannt ist, hat sich 
Herr Steinwender vorher nicht für jene Vorlage erklärt, sondern 
er hatte lediglich eine unbefangene Prüfuug und eine sachliche 
Stellungnahlue seitens der „Deutschen N.itionalpartei" in Aus­
sicht g'st.llt, als von Seite der Regierung der Wunsch um 
Unterstützung der Vorlage ansgesprochen worden war. Die 
Haltung der „Vereinigteu deutschen Linken" war nämlich damals 
eine durchaus ablehnende, und die Regierung befürchtete in­
folge dessen auch die Ablehnuug durch die Mehrheit des Abge­
ordnetenhauses. Jetzt allerdings hat sich die Sache geändert; 
die „Vereinigte deutsche Linke" steht jetzt der Vorlage zu­
stimmend gegenüber, nachdem in der Fraction die achtzehn 
Geguer überstimmt worden sind. 

Zur Abwehr. 
Altliberale Wiener Tagesblätter, voran die sogenannte 

„Deutsche Zeitung", berichteten, dass die dentsche Nttional-
partei im Bunde mit den Antiseiniten bemüht sei, eine rasche 
Erledigung der die neuen Wiener Verkehrsanlagen betreffenden 
Vorlagen hintanzuhal'en. Als Beweis hiefür wird angeführt, 
dass der Ovnlann dicser Partei im Ausschusse das Begehren 
auf eiue Generaldebatte über diese Vorlagen gestellt habe, 
wodurch im Falle der Annahme dieses Antrages eine Ver­
zögerung der Verhandlungen eingetreten wäre. Dem gegeniiber 
ist zu bemerken, dass die Nationalpartei gleich allen andern 
Wien freundlich Gesinnten eine möglichst rasche Erledigung 
der Vol lagen wünscht, die beschleunigte Erledigung aber nicht 
auf Grund einer oberflächlichen Behandlung herbeiführen will. 
Eine Erledigung der Vorlagen auf der Basis gründlichen 
Studiums derselben dürfte der Stadt Wien doch von größerem 
Nutzen sein, als ein sinnloses Dnrchpeitschen der Regierungs­
anträge durch Ausschuss und Pleuum. 

Tagesnmigkeiten. 
( V e r u n t r e u u n g  i n  d e r  s t e i e r m .  E s c o m p t e b a n k . )  

Ernft Bannert, Cassenassistent in der Wechselstube der 
steiermärkischeu Escomptebank in Graz, führte seit Jahren ein 
vtrschwenderisches, vornehines Leben, besaß eine eigene Jagd 
in Gamsgraben bei Frohnleiten und war auch in allen 
übrigen Stücken ein Lebemann nach neuestem Zuschnitt. 
Freilich bezog Bannert, der eine Familie, aus Frau und 
zwei Kindern bestehend, besitzt, nur ein Gehalt von 2000 fl., 
so dass er gezwungen war, um seinen Aufwand bestreiten zu 
können, die Hände nach fremdem Gelde allszustreckeu. WaS 
thut das? Ist diese Art, ergiebige Einnahmequellen sich zu 
schaffen, heute doch schon gewissermaszen im Schwange. Und 
wenn man mit einer gewissen Vorsicht dabei zn Werke geht, 
so können Jahre verstreichen, b vor l^e faule Geschichte ruchbar 
wird. Bannert ist denn auch vorsichtig gewesen und hat nach 
und nach — das Wie ist noch nicht aufgeklärt — die 
Kleinigkeit von 136.000 fl. aus den Cassen der Escomptebank 
fort und in seine Taschen gebracht. Bor Kurzem erst entdeckte 
man anläßlich einer Scontrierung in der Wechselstube 
Unregelmäßigkeiten, denen man zuerst keine schlimmere Be­
deutung beilegte. Als man aber genauer nachforschte, ergab 
es sich, dass man es in den Biichern mit Fälschungen zu 
thun habe, die mit der Veruntreuung namhafter Beträge im 
Zusammenhang standen. Daraufhin erfolgte die Verhaftung 
des Defraildanten in seiner Wohnung. Bannert scheint, als 
ihm die Verhaftung angekündigt wurde, einen Selbstmord­
entschluß gefaßt zu haben, denn er bat um die Erlaubnis, 
sich in einem Nebenzimiuer ankleiden zu dürfen, dieser Bitte 
wurde jedoch nicht stattgegeben. Bannert befindet sich gegen­
wärtig in Nntersuchungshast und soll vor dem Untersuchungs­
richter, Dr. Müller, bereits ein umfassendes Geständnis 
abgelegt haben. In der Escomptebank war man natürlich 

Schuld daran, dass solche Gedanken in Ihnen aufsteigen 
konnten. Sie sollten von Rechtswegen der Held dieses Abends 
ftin, und rch habe Sie statt dessen unverantwortlich vernach­
lässigt. — Aber ich hoffe, Sie sind mir nicht böse, und zum 
Beweise deffeu denken Sie nicht mehr ans Fortgehen, nicht 
wahr? Ich habe Ihnen einen Platz an meiner Seite auf­
bewahrt, und Sie branchen nur ein wenig auf die Gespräche 
zu achten, welche während der Dauer der Tafel geführt werden, 
um sich zn überzeugen, dass in dem ganzen Kreise nicht ein 
Einziger ist, mit dem Sie es nicht ausnehmen könnten." 

Sie hatte seinen Arm genommen, und an ein längeres 
Widerstreben war jetzt natürlich nicht zu deuken. Hätte sie ihn 
geradewegs zum Tode geführt — er wäre auch ohne jeden 
Einwand mit ihr gegangen, denn er sah nichts mehr, als ein 
holdseliges, lachendes Gesicht, er hörte nichts mehr, als ihre 
glockenreine Stimme und ihr silberhelles kindliches Lachen. 

Berwuudert erhoben alle Tafelgäste ihre Blicke, als die 
Tochter des Hauses am Arme deS unscheinbaren jungen 
Mannes, mit dem philisterhaft geschnittenen Rock und mit 
dcn dunkelgrünen Glacehandschuhen, die vor Jahresfrist einmal 
in der Mode gewesen sein mochten, in den Speisesaal trat. 
Der Baron batte augenscheinlich Mühe, seinen Aerger zu 
unterdrücken, T>inte Dorette machte ein ängstliches Gesicht, 
und Ludwig Nehlseu runz>lte in sehr gefahrdrohender Weise 
die Stirn. Aber Lissy kümmerte sich um alle diese Außemngen 
des Staunens oder des Missfallens nicht im Geringsten. Sie 
bat Gerhard, auf dem leer gebliebenen Sessel zu ihrer Reckten 
Platz zu nehmen und machte ihn dann mit seiner nächsten 
Nachbarschaft bekannt. Die Art, in der man die höflichen 
Verbeuguugeu des jungen Commi» erwiderte, war gering­
schätzend und herablassend genug, und Gerhard würde die pein­
lichsten Minuteu ausgestanden haben, wenn ihn nicht LissyS Auf­
merksamkeit reichlich fi^r Alles entschädigt hätte. (Forts, folgt.) 



eifrig,st demüht, die genaue Höhe der veruntreuten Beträ^^e 
festzuslellcn. Wie das „Gr. Tagblatt" meldet, beziffert sich 
der Schadru, den die Escomptebauk erleidet, auf mehr als 
136.000., doch diirfte derselbe mehr als 137.000 fl. nicht 
betragen. Tie Depots sind nicht angegriffen worden. Am 
le^^ten Donnerstag hat eine Berwaltungsroths-Sitzung statt­
gefunden, deren Beschlüsse erst bekannt gegeben ivcrden sollen, 
wenn die genaue Schadcnziffcr erhoben ist. Da das geschädigte 
Institut dem Geschäftsbericht zufolge Ende 1891 über Reserven 
im Gesamwtbetrage von 349.064 fl. 73 kr. verfügte, so 
erwächst firr das Publicum, das an die genannte Bank 
^ F o r d e r u n g e n  w e l c h e r  A l t  i m m e r  l ) a t ,  k e i n e r l e i  G e f a h r .  
Die stcierm. Escomptebank steht überdies init der österr.-
ungar. Bank in geschäftlichen Beziehungen und ist in jedem 
Augenblicke in der La^ie, ihre Verpflichtungen zu erfüllen. 
— Mit begreiflicher Spannung sieht uian allenthalben den 
Enthüllungen entgegen, die über die „Geschäftskniffe" des 
Defraudanten Anfschlnss geben werden. 

( I n s o l v e n t . )  A u s  T r i c s t  w i r d  u n t e r m  1 1 .  d .  g e ­
meldet, dass die HolzfirmaMclzeles an den: genannten Platze ihre 
Zahlungen eiilgestellt habe. Die Passiven werden mit 400.0lX) fl. 
angegeben, die Activeu sollen nach der Versicherung der Firma 
mehr betl a.^cn. In der Reibe der Gläubiger sind auch Filialen 
von Wieuer Bankcu. Die Forderungen dieser Filialen sollen 
jcdcch s.immt und soilderS aus guten Acceptcu auslälldischer, 
größtentheils französischer Firmen bestehen. 

( S c h w a r z e n  S c h  n e e )  h ^ t  l n a n  i n  I t a l i e n  b e o b a c h t e t .  
Wie aus Bardi bei Piaccnza gemeldet wird, h.it es dort in 
der vergangenen Woche dnrch volle 48 Stunden cjeschneit, so 
dass der Schnee fußhoch lag. Zum grossen Erstaunen der 
Bevölkerung war der Schnee, der auf deu nahen Bergen 
lag, ganz schlvarzl. Bei näherer Untersuchung zeigte es sich, 
dass dessen Oberfläche nlit Myriaden von kleinen schwarzen 
Jnsccten bedeckt war, die den Erdflöhen glichen. Beiin 
Berühren des Jnscctes war dasselbe sogleich todt. Man ersieht 
auch hieran, welche Krankheitskeime „in der Luft" lieaen, 
d. h. weiterverbreitet werden. 

( P a n i k  i n  e i n e m  T h e a t e r . )  J i n  T h e a t e r  v o n  
Grot^-BecHkerck (Ungarn) herrschte vor einigen Tagen große 
Panik. Die gegenwärtig dort gastierende deutsche Gesellschaft 
sab die Operette „Don Cesar." Im drittcn Acte soll in dein 
Momente, wo tcr Darsteller der Titelrolle durch ein Fenster 
in die Sceue springt, von außen ein Schuß fallen. Das 
Letztere geschah auch; in demselben Momente wlirde jedoch 
hinter den Kulissen ein schmerzliches Wehklagen hörbar. Der 
Sänger Miiller wurde dadurch aus dem Text gebracht, seine 
Verwirrung tbeilte sich dein Orchester mit nnd du die Klage­
laute aus dem Hintergrunde der Bühne fortdauerten, be­
mächtigte sich des Publikums die größte Aufregnng; schreiend 
und hastig drängte, sich Alles zu den Ausgängen. Nach 
einigen Minuten erhob sich dec Kapellmeister Kollar und 
rief dem Pnblikutn zu, die Vorstclluug könne nicht fortgesetzt 
werden, weil ein Unglück geschehen sei. Der als Inspizient 
beschäftigte Schauspieler Louis Strauß hatte näinlich, als er 
den oben bezeichneten Schuß abgab, wegen einiger Silber-
münzeil, die er zufällig in derselben Hand hielt, die Pistole 
so unglücklich angefaßt, dass die starke Pulverladung zwei 
Finger seiner rechten Hand fortriß. Der Theaterarzt nahin 
den Verunglückten sofort in Behandlnng. 

( W a s  i s t  „ C h i c " ? )  D i e  b e k a n n t e  P a r i s e r  S c h r i f t ­
stellerin lKyp hat die Frage einer Dame, ob das Wort: 
„Diese Frau hat Chic", ein Lob oder eine Beleidigung in 
sich schließe, folgendermaßen beantwortet: „Seit etwa dreißig 
Jahren hat daS Wort ^Chic" in der französischen Sprache 
Aufnahme gefunden, und ich hätte nicht gedacht, dass heute 
selbst im entlegensten Lande der Welt noch jeinand fragen 
könnte, ob dieses Wort ein Lob oder eine Beleidigung bedeute. 
Gleichlvohl muss ich sagen, dass nach meiner bescheidenen 
Ansicht eine Frau, die Physisch und moralisch gleich Nnll ist, 
nicht sein kann. Sie könnte es, wenn sie häßlich oder 
selbst dumm wäre, keinesfalls jedoch, wenn sie eine „Null" 
ist an Leib und Seele, denn ein derartiger Nullzustand schließt 
jede Möijlichkeit des Chic aus. Der Chic ersetzt jedoch durch-

Justizbericht aus der Kölke.') 
Brief eines verstorbenen Advocaten 

Ich starb am 15. December 1880. Just an dem Tage, 
als ich den ersten ProcesS gewann. Vor Freude traf mich der 
Schlag! 

Ich will Sie mit der Erzählung meiner Fahrt nach 
dem Jenseits nicht langlveilen, sie dauerte etwa vierzehu Tage. 
Die Gegend war sehr einförmig, rechts und links lauter 
Wölket,. Ich fuhr in einem Coupee mit einein Bankdircctor, 
der gleich mir dem Conducteur zwei Gulden gab, um bequeme 
Fahrt zu haben. Der arme Teufel hatte große Angst vor 
der ewigen Gerechtigkeit und ich gab ihtn zu seiner Ver-
theidiguug manchen guten Rath, wofür er mir fünf Gulden 
zahlte. 

In der Station Jenseits angekommen, sagte mir der 
Stations-Chef, als ich mich als Ädvocat zu erkeunen gab: 
„Sie haben nichts zu lachen, auf solche Leute haben wir es 
s e h r  s c h a r f ! "  

Ich erhielt auch gleich eine Vorladung zum Strafgerichte, 
einem großen, rechts voin Hiinmel gelegenen Gebäude. Da­
selbst trieben sich Hunderte von Advocaten herum, die mich 
sofort aufs Heftigste umdrängten und mir ihre Vertheidigung 
antrugen. Wie ich später erfuhr, sind dies arme, für's Fege-
sener bestimmte Advocatenseelen, die ihre Sünden damit ab­
büßen, dass sie, je nach dem Grade ihrer Schuld, soviele Füuf-
Guldeu-Verthcidiguugeu abthun müssen, bis sie die zur ewigen 
Seligkeit nöthigen guten Werke beisammen haben. Als ich 
mich zu erkennen gab, liefen sie Alle davon, denn sie mochten 
wohl wiffell, dass ich die Gefährlichkeit dieser Art Vertheidigungen 
aus Erfahrung kenne. 

Aus der „Juridischen Rundschall." 

aus nicht die Vornehmheit, denn er ist ganz etwas anderes, 
was selbstverständlich nicht hindert, dass ein Herr oder »inc 
Dalne sehr sein kann, ohne deswegen an Wohl-
anständigkut eillzllbüßen. Die unerlässliche Bedingung für 
den Chic — mit oder ohne Vornehmheit ist persöi^liche 
Eigenart. W!an darf nicht dein Nachbar oder der Nichbaüll 
ähnlich sehen; ebenso muss ein solches Chic-Modell sür den 
es beivuildernden Nachbar oder die Nachbarn uuilachahullich 
sein. Man inuss ganz „ich selbst", „ich ganz allein" mit 
ganz eigenen Vorzügen, Fehlern und Sonderlichkciten sein. 
Vergebens werden die mit der Gabe des Ct)ic nicht Begnadeten 
die Aeidnng, die Wohnullgseinrichtunq, die Bewegungen oder 
Körperhaltung der Leute von Chic nachahmen; sie werden 
ins groteske verfallen, aber eliio — nein, das werden sie 
niemals sein." 

( D i e  A u s w a n d e r u n g  ü b e r  A n t w e r p e n )  b e ­
trug im Jahre 1891 in'Zgtsammt 48788 Personen init 
direkten Dainpfern. Hiervon giengen 432<)0 nach den Ver­
einigten Staaten mit Dampfern der Ned Star Linie, 3«?24 
nach Südamerika init Dampfern des Norddeutschen Lloy^, 
1503 nach Anstralien, 139 nach New-Orleans, !!^43 nach 
Kanada, 19 nach verschiedenen Richtungen. — Jndircct 
über Euc^land reiften 2i»31 Allswanderer. 

(Ein e Spielhö lle im Sti llen Oc eo n.) Es 
hat Nelv.Zorker und Chicagoer Speculanten schon lange 
verdrossen, dass so vicle Amerikaner nach der alten Welt 
reisen nnd ihr schönes Geld in Monaco sitzen lassen. Wäre 
das Hazardspiel in den Vereinigten Staaten nicht gesetzlich 
verboten — gespielt wird natiirlich doch in allen Äädten, 
in vielen ganz offen —, so wäre schon lange ein freies 
..Cosino" im Gange. Die betreffenden Speculanten haben 
schon vor geraumer Zeit ihr Anaenmerk auf das südliche 
Californien geworfen, dlssen Klimz geradezu paradiesisch und 
das ja für Ainerikaner viel leichter zu erreichen ist als 
Monaco. Dem Städtchen Santa Barbara gegenüber, etwa 
10 Eisenbabnstuuden südlich von San Francisco, liegt ein 
liebliches Jnseleben, <^> Kilometer lang nnd 3 Kilometer breit. 
ES ist nicht aanz bestilnmt ausgemacht, ob das 48 Kilometer 
vou Santa Barbara liegende Eiland zu Mexiko oder zu 
den Vereinigten Staaten gehört. Wäre das erstere der Fall, 
so würde das ..Casino" scbon in voll-'m Gange sein, denn 
die Republik Mexiko hat kein so überaus zartes Gewissen, 
wie der mas^los tugeudhafte Onkel Sam. Die Speculanten 
haben nun einen mit allen Salben aeschmierten Advocaten 
nach Washington geschickt, der dort tbun soll, was aethan 
werden kann. Mexiko, heis^t es, wird in Washington erklären 
lassen, dass es das Jnselchen als Kohlenftation haben möchte 
u. s. w. Man erzählt, dass bereits lO Millionen Dollars 
für den Plan gezeichnet sind. Zu verwundern wäre das nicht. 
Die Berichte von den Erträgnissen, die das Spielchen in 
Monaco abwirft, sind zu verlockend. 

s D i e  S v  a t z e n  f r a  g  e )  w i l l  i n  A m e r i k a  n i c h t  N l r  
Rnhe kolnmen. Geaen die Verheerungen der Raupen zu Hilfe 
gernfen lind aus Europa importiert, hat der Spatz sich in 
Bälde über ganz Ainerika verbreitet ulid ist ietzt in Cali­
fornien ebenso zu Hause, wie im Staate New-?)ork, wurde 
aber bald durch deu Schadeu, ivelchen er an den Körnerfrüchten 
anrichtete, zur Landplage, ul,d wird nun allenthalben verfolgt. 
Auch die Legissatllr des Staates Illinois hat nun dein Svatz 
den Krieg erklärt nnd auf den Kopf einen Preis von 2 Cts. 
(4 kr.) gesetzt. Die Folge davon ist, schreibt inan ans Chicago, 
dass sämmtliche KnRben unserer Stadt jede freie Stllnde be­
nutzen, NM Spatzeuköpfe zu erobern und durch Ablieferung 
iu die Hältde der weisen Behörde ein Taschengeld zu ver­
dienen. Wer den Charakter der amerikanischen Gassenjungen 
kennt, der wusste im voraus. waS komme, d. h. dass niemand 
seine« Lebens sicher sein wirrde. Die auf drei Monate fest« 
gesetzte Schllsszeit für die Spatzen bat aln 1. December be­
gonnen und sind schon folgende Ergebnisse zu verzeichnen: 
ein kleiner Junge todtgeschosseu und dreißig erwachsene Personen 
durch Schrotkörner an den Augen venvundet, zwei so schwer, 
dass sie ein Auge vollständig eingebllsst haben. Dass außer-
detn tausende von Fensterscheiben eingeschossen wurdet?, das ^ 
sei nur so nebenbei erwähnt. Jetzt muss daraus gewartet 

Ich hätte auch keinen von ihnen genommen, denn ich 
fühlte mich stark genug, meine Sache selbst zu führen — zu­
mal ich. als nur fünfjähriger unbeschäftigter ?ldvocat, ein 
reines Gewissen hatte. Zu meineln Schrecken kam icb jedoch 
vor ein Ausnahinsgericht, mnsste mich also auf einen Strafsatz 
von über fünf Jahren gefasst machen. Die Richter waren 
lauter selig gesprochene Oberlandesgerichtsräthe mit irdischer 
wenigstens 4.")jähriger Praxis, als Staatsanwalt fungierte der 
alte Carpzow, ein sehr schneidiger Beamter. Derselbe stellte 
mich in einer Weise her, dass mich jeder ex Client ver­
schmäht hätte. Trotz meiner wahrhaft glänzenden Vertheidigung 
wurde ich doch znr Hölle verdammt. 

Die Ungerechtigkeit dieses Urtheiles, gegen welches ich 
sofort die bis heute noch nicht erledigte Nullitätsbeschwerde 
an den Himmel gerichtet habe, brauche ich wohl nicht aus­
einander zu setzen. Genug, ich bin noch iminer da nnd be­
finde mich den Umständen angemessen höllisch wohl, ja so.iar 
angenehm. Da Sie dies vielleicht bezweifeln werden, so sei 
bemerkt, dass unter dein jenseitigen Publicum über die Hölle 
ganz irrige Vorstellungen verbreitet silld. Sie ist vor Allein 
nicht so heiß, als man gewöhnlich annintmt, in den handels­
gerichtlichen Coinlnissionssäten herrscht eine viel böherc Tein-
peratur, auch die sonstigen Qnalen sind nicht so groß, als 
man sie beispielsweise bei irgend einer Wiener beziiksgericht-
lichen Bagatellverhandlnng auszustehen hat. Anch die ?eufel 
siud nicht so schlimm, als man sie an die Wand ni malen 
pflegt. Es gibt darnnter hockst charmante Leute. Alle üben 
ihren schweren Beruf mit einer Höflichkeit aus, die sich so 
mancher Amtsdiener zum Muster uebmen könnte. Die 
eigentliche Höllenstrafe besteht darin, dass man dem Berufe, 
deu man zu Lebenszeiten erwählt hatte, anch hier nachgehen muß. 

Wenn Sic also bedenken, dass ich die Advocatie nun 
ewig ausüben inuß, so werden Sie zugeben, dass dies eine 

werden, dass die Legislatur das den Spatzenmord gestatten'^e 
Gcsei; wieder abschafft, denn der Polizei fällt es i.icht eiit, 
die Jago in den Straßen der „Wellstadl" zn verl)iitl.'n. 

tzigen - Rerichte. 
G r a z ,  ! l .  F e b r u a r .  ( M u s i k a l i s c h e s . )  5 ' e r  g e g e n ­

wärtig iu Graz lebende Balladencomponist 'Lkartin Plüdduuann 
hat vor Kurzeiu den ll. Band seiuer Werke bei Alfr. Schinid 
in Müncl)cn erscheinen lassen. Die hervorragen sten Blätter 
bezeichnen dics.lben als Meist.'rwerke und Pll'lddemaun als 
einen wiirdigcn Nachfolger Karl Loewes. Paul Bulj? und 
Eugen Gura haben in jüngster Zeit nlit den Plüc?dcmauil'schen 
Balladen, ersterer mif „Siegfrieds Schwert'^, le^terer lnil 
„Jung Dietrich", „Volkers Nacbtgesang^^ :c. große Lcfolge 
erhielt. Plüddemann gedenkt demnächst in den größeren Orten 
Steiermarks, Kärntens ltnd anderer Lällder seine 'A^crke in 
Concerteu vorzufiihren. 

S t .  ^ ^ e o n h a r d  i n  W . - B . ,  U ) .  F e ^ ' r u a r .  ( G o l d e n e  
Hochzeit.) Die .Halls- und Realitätenbesil^ers-Eheleute, 
Johann und Maria Kramberger inl Markte St. Leonhard 
W.-B. feiern anl Üliontag, den lsi. d. M. ein seltenes Fest, 
nällllich das der golc^enen Hochzeit. Den 4. Febrnar 1842 
war es, als sie das erstemal am Traualtare standen. Der 
Brälltigam. ein ganz graue»-, aber noch sehr rüstiger und 
nmuterer Mann, wnrde am 17. December 1817 — seine 
Ehehälfte, die Braut Maria Kramberger, geb. Kosol, ebenfalls 
noch sehr rüstig, am Februar 1820 geboren. Als früher 
gewesene Bauersleute im Dorfe Schiltern bearbeiteten sie stets 
fleißig aber Nläßig ihre Grulidstücke, mehrten ihr Vermögen 
und genießen dasselbe jetzt rnhig, indem sie sich in unserem 
Markte lnedcrlics^cn. Von ihren 12 Kindern starben II incist 
schon im ?lltcr von 10 bis A) Jahren, nur eine ein'iige 
Tochter, an einen größ^'ren Nealitatellbestl'tt'r in St. Mar­
garetheu a. P. verehelicht, ist ihnen geblieben. 'An dem Freuden­
feste kann daher nur eiue Tochter und viel Enkel theiluebmen. 

S t .  L e o u b a r d  i n  W . - B . ,  1 1 .  F e b r u a r .  ( « Ä e m e i n d e -
ansschusslvahl.) Es wurden bei derselben nachbenannte 
Herren gewählt-. Joras Jos^f, PlevanzAitdreas, Sekoll '.Nath., 
Dr. Witterinann Karl, vr. Med. Benesch Heinrich, Sedminek 
Josef, Schifko Karl, Sollak Josef, Aubl Augnst, Mraslag 
Anton, Raunig Joljann nnd Znroll Johann. 

Li U d e n h e i m ,  12. Februar. (Ein bemerkens­
wertes Bekenntnis.) Wcitt ist es nicht bekannt, dass 
ans vielen slovenischen Orten Steiermarks und Kaintens 
Petitionen nin Herstellnng der confessionellen Schule an ver­
schiedene Bertretuugskörper abgesandt wurden, Nlld in den 
Blättern der nationalen Führer hat man ans den Willen der 
ganzen Nation hingewieselt, der iu diesen Petitionen zum 
Ausdrucke komme. Wie sehr aber Jene Recht hatten, die da 
ineinten, das Volk lvisse von diesen Dingen nichts, sondern 
werde unter ganz anderen Vorspiegelungen zu Unterschriften 
auf Kundgebungen gegen die Ncusehule gewonnen, dies zeigt 
nur zu offen ein im deutschen Blatte des katholischen Prcss-
vereines zu Marbllrg abgedruckter Bericht aus Klagensurt. 
In Kärnten soll«'n sich Lehrer mit dein Salnineln von Unter­
schriften für Petitionen uiu Beibehaltung des deutschen Un­
terrichtes befassen. Da dies«' Lehrer natürlich nlir bei slovenischen 
Leuteu in einer solchen Angelegenheit vorsprechen können, so 
ist folgeitdes Bekenntnis des Berichterstatters gewiss bemerkens­
wert. Derselbe schreibt nämlich, ilachdeln er die Beinühungen 
der Lehrer nm Unterschriften enthüllt, wobei diese Herren vor 
den größten Unwahrheiten (!) nicht znritekschreeten sollen: — 
„Dass man bei uns mit solchen plumpen Lügen doch noch 
i n a n c h e n  G i m p e l  f a n g e n  k a n n ,  i s t  g a r  n i c h t s  N e u e s .  U n s e r  
Volk versteht eben von der Schule nichts, und es 
i s t  n u r  e i n  r e i u e r  B l ö d s i n n ,  w e n n  m a n  b e i  d e n  u n ­
wissenden Leuten herlimfragt, wie die Schule eingerichtet 
sein soll. Sind denn nicht die gelehrten Schulmänner viel 
eher berufen, ein Urtheil iiber die Schlile abzugeben'!^" ^ 
Ein solcher Schnlinann, Herr Joh. Alex. Rox^k, den wohl 
auch die Gegner gelten lassen werden, sagt in der Vorrede 
zu seinem eben erschienenen Werke „Der Ortsschulrath und 
sein Wirken" folgeildes: „Wenn die Schule blüht, blüht auch 

raffiniert ausgek^achte Marter isr. Hat man sich aber enimal 
an dieses fürchterliche Schicksal gewöhnt — nnd ich habe gar 
nicht einmal Zeit darüber zu grübeln — so lebt fich's bei uuS 
gentz^erträglich und einträglich. 

Es siud hier bei einer Population vou zwölfhundert 
Millionen nur neunzig Advocaten; dagegen gibt es keinen 
einzigen Notar. 

Es wimlnclt also vou Clieuten und ich speciell habe 
ihrer so viele, dass ich zu ik)rcr Controle eiu Touriüguet 
aufgestellt habe, weil ich mir ihre Namen gar nicht merken 
kann und sie fortwährend init einander verwechsle. Das hat 
aber gar nichts zu sagen, lveil mein Honorar genan nach der 
clufliegeuden Taxe jedesmal iui Vorhinein bezahlt wird. Tie 
Taxe selbst ist niedrig gestellt, so kostet z. B. eine Besprechung 
bis zu eiuer halbeu Stunde einen Satan d'or (10 fl. 50 kr.), 
eine Silnmtarklage das Doppelte n. s. w. 

Die uns zugewiescuen Ag.uden sind auch nicht geringer 
als ans Erden. Freilich gibt es iin ewigen Leben keine Ver-
lassenschasts-Abhantlungeii, dagegen haben lvir hier viele Ver-
tretnngen bei den Schiedsgeriebten der Höllen-Effecten- und 
Fruchlbörfe und die bei der hiesigen unsoliden Haudelswelt 
sehr tjäusigen Coucurse geben uns so viel zn thlln. dass keiner 
von Ulis sich luehr daiuit befassen lvill nnd sie deshalb zwangs­
weise zugetheilt iverden inüssen. 

Obwohl ich sehr luxuriös lebe, mir zum Beispiel drei 
Egllipagen und sechs Diener halte, erspare ich inir doch jährlich 
süufzigtausknd Gulden österreichischer Währnng und habe mir 
schon ein Palais Mld ein Geschästsbaus gebaut. Dieses letztere, 
so eine Art advocaturischen Waarentiauses, enthält ebenerdiq 
das Einreicdungs Protocoll ltnd die Registratur, iin Haldstocke 
das Expedit und im ersten Stock meine geradezu fürstlich ein­
gerichteten Bureaux. 



das Gcmeilmesen; wenn die Schule ki-änkelt, brfällt leicht 
auch das Gemeinwesen eine Krankheit." Die Bedeutung dieses 
Ausspruches, den ein altri?mischer Staatsmann und Redner 
sc han, leuchtet wohl jedem Denkenden ein, und am wenigsten 
vi-rmag ein Patriot der Erkenntnis und UeberzeuMng sich 
verschließen, dass die Schule »ur wahren und dauerhaften 
Begründung der allgemeinen Wohlfahrt wesentlich beitragen 
kann, vorausgesetzt, dass die durch dieselbe zu vermittelnde 
allgemeine Volksbildung auf sittlich-religiöser Grund» 
läge beruht und ihre Or^zanisation den Verhältnissen und 
Culturbedülfnissen der Zeit Rechnung trägt. Diesen Voraus-
set;un^en und Forderungen entsprechen die Bestimmungen 
unserer neuen Schulgesetze vollkommen. Soll also unsere 
Schule blühen und gedeihen und der durch die Ber-
allgelnrincrung des Volksschulunterrichtes angestrebte größere 
Bildungsgewinn erreicht werden, miissen die in Krast stehenden 
Schulgesetze sorgfältig durchgeführt werden. 

M i t t w e i d a .  1 t ) .  F e b r u a r .  ( J u b i l ä u m . )  D i e  F e i e r  
des '-^»jährigen Jubiläums des Technikum Mittwcida (Sachsen) 
findet am 19. bis 21. März statt. Die Anstalt kann mit 
(^cnugtkuung auf das erste Bierteljahrhundert ihres Bestehens 
zuriictblickeu. .^ählt sie doch im laufende» Schuljahre nicht 
weniger als 11'^'^ Schiller, welche die Abtheilung fiir Maschinen-
Ingenieure und Elektrotechniker bezhw. die für Werkmeister 
besuchen. Unter den Geburtsländern der Schüler bemerken wir: 
Deutschland, Oesterreich, Ungarn, Rußland, Schweis, Groß^ 
britciimien, Dänemark, Holland, J'alien, Rumänien, Schweden, 
Norwegen. Bulgarien, Serbien, Spanien :c., aus Asien be­
sonders Java, Ostindien, aus Aftika: Aegypten, Kapland, 
Oranje-Freistaat, ferner Nord- und Südamerika (Brasilien, 
Argentinien, Uruguay, Chile, Venezuela). Die Aufnahmen fiir 
das nächste Sommerhcilbjabr beginnen am 19. April. Auf« 
nahmen in den unentgeltlichen Vorunterricht sinden von Mitte 
Februar bis Ende März jederzeit statt. Programm und Jahres­
bericht erhält man unentgeltlich von der Direction des Technikum 
Mittweida (Sachsen.) 

O b e r - T ä u b l i u g ,  1 3 .  F e b r u a r .  ( W a h l e n . )  B e i  
der am 1^. d. stattgehabten engeren Wahl wurden gewählt: 
Mathias Kot'^beck zum Gelneindevorstcher und M. Grachonik, 
Johann Krainz und Simon Partlitsch zu Gemeinderäthen. 
Zu Ausschüssen wurden gewählt: Franz öeriö, Andreas 
Casuik, Simon Dworschak, Johann Kosär, Fran; Lorenöiö, 
Tt). Purgai, Michael Tschernko und Franz Thaler. Diese 
Wahl wurde von der ganzen Gemeinde freudigst begrüßt. 

Ernstes und Heiteres aus der Schwefelstadt 
Baden. 

Was kümmert uns Baden? wird vielleicht mancher 
Leser fragen. Wenn einer von uns trot^ der herrlichen Um­
gebung und stärkenden Luft krank und siech werden sollte, dann 
werden ihm auch die berühmten Schwefelquellen wenig helfen! 

Wenn aber auch die Bewohner Steiermarks niemals 
an Baden denken, so haben wir dafür zwei Anlässe, die 
unsere Gedanken nach dem deutschen Süden lenken. Einmal 
ist der Leiter unseres Stadttheaters, Herr Schreiber, un­
mittelbar aus Graz zu uns gekommen, um sich hier von 
allein Ungemach zu erholen; weiters sind etliche Badner zu 
Gunsten der „Südmark" eingetreten in der Absicht, diesem 
Vereine eine Spende aus Gemeindemitteln zuzuwenden; — 
endlich gibt es hier eine hübsche Anzahl gut deutsch gesinnter 
Männer, welche die Einigkeit der Steirer in nationalen 
Dingen bewundern und sie auch hierher zu verpflanzen 
suchen. Dies Alles lenkt unsere Gedanken unwillkürlich aus 
die Mark und seine wackere deutsche Bcvi)lkerung. 

An unserer Bübne wird auch trotz der geringen Anzahl 
von Fremden im Winter gespielt und Schreiber hat hier 
mindestens die Ruhe wiedergefunden, die ibm in Graz aus 
bekannten Gründen versagt war; trotz der Nähe von Wien, 
das selbst mit einem „Bummelzug" schon in einer Stunde 
zu erreichen ist, muss unsere Bühne für gut gelten und bietet 
so ziemlich AlleS dar, waS ein bescheidener Besucher derselben 
nur wünschen mag. 

Bisher, d. h. bis zu Beginn des neuen Jahres, waren 

Bei dem Uebermaße von Arbeit fehlt es leider arg an 
verlässlichem Hilfspersonal, Concipienten, welche oben zumeist 
die kritischen sieben Jahre überleben und für die Hölle noch 
nicht schlecht genug erscheinen, sind so selten, dasS man einem 
solchen per Jahr sehr gerne 1(M Satan d'or zahlt, ein Salair, 
das mit Rücksicht auf die 'niederen ^ictualienpreise und die 
freie Beleuchtung und Beheizung sehr hoch genannt werden 
muss; Diurnisten sind gar keine da, denn sie haben sich auf 
Erden bereits den Himmel verdient. Käme nicht von Zeit zu 
Zeit ein alter „versierter" Solicitator angerückt, so müssten 
wir die Gatzschriften selbst schreiben, oder eS müsste die seit 
vielen Jahren dem Hollenparlamcnte vorliegende neue Cioil-
process-Ordnung und damit das „mündliche Verfahren", schon 
wegen Mangels an Schreibkräften in Wirksamkeit treten. 

Zum(Klück wird jedoch daS mündliche Verfahren, soweit 
es bis heute besteht, namentlich das Summarverfahren (Patent 
vom 24. Octol'er 184d) in so vortrefflicher Weise gehandhabt, 
dass nahezu alle Parteien auf dieses Verfahren compromittieren. 
Die hiesigen Bezirksgerichte sind aber auch wahre Muster-
behörden. Ueber jede Klage sindet innerhalb der nächsten drei 
Stunden Termin statt, an welchem der Process mittelst Tele­
phon bis zu Ende hserhandelt wird. Kaum hat man Schluss 
gerufen, wird das Urtheil auch schon telegraphisch intimirt. 
Appellationen kommen höchst selten vor, da die Urtheile der 
ersten Instanz ganz unanfechtbar richtig sind. 

Das Appellgericht hat denn auch nur fünf Richter, 
welche so wenig beschäftigt sind, dass sie unter Einem auch 
ein sehr einträsiliches Papier- und Stempel-ev-jzrvg-Geschäft 
betreiben. Den Obersten Gerichtshof hat man Mangels jeder 
Beschäftigung ganz eingehen lassen. Seine in früherer Zeit 
ergangenen Entscheidungen waren in einem Sammelwerke ver­
einigt worden, welches gegenwärtig strengstens verboten und 
jeder Confiscation preisgegeben ist. Man sagt, es geschehe dies. 

wir im Besitze von zwei Orts-Zeitungen, die an Vangweilig« 
keit miteinander wetteiferten und den Durst der Zeitungslescr 
niemals befriedigen konnten. Selbstverständlich war die eine 
liberal gesinnt, die andere daS Amtsblatt, — die wahrhast 
deutsch gesinnten Leute aber seufzten vergebens nach einer 
Vertretung. Mit dem Jahre 1892 ist dies aber anders ge-
w')rden, denn unser wackerer Baumeister Foller, einer der 
getreuesten Anhänger des Führers der Oftmark, wagte sich 
an das Unternehnen eines deutschnationalen Blattes, das mit 
großer Freude begrüßt wurde. 

Schon das Wiegenfest des „Boten aus dem Wiener­
walde-, welches im Gasthofe „zum Lamm" abgehalten wurde, 
gestaltete sich zu einer erhebenden Feier, an der viele Genoffen 
aus den umliegenden Städten und Orten theilnahmen. Rasch 
fasste das junge Blatt Wurzel in der Bevölkerung 
es brachte neues und frisches Leben unter die Leute und die 
Tausende von fremden Kurgästen werden deshalb im Sommer 
s« manches hier verändert finden, aber gewiss nicht zum 
Schlechteren. Natürlich fehlt es nicht an Anfeindungen unserer 
Zeitung hier und auswärts. In Wien war der erste der 
Rabbiner Bloch, welcher ihr sofort den Gmß „antisemitisches 
Schmutzblatt" zurief, was unseren Foller leider so erbitterte, 
dass er gegen den Schlnähcr klagbar werden und sich dadurch 
neuen Aerger bereiten will. Hier in Baden selbst eifert der 
ganze liberale Heerbann gegen das Blatt und sucht ihm auf 
jede Weise zu schaden. Diese Leute jubelten laut auf, als 
Foller kürzlich zu einer Geldstrafe von 100 Guli'^en ver-
urtheilt wurde. Er hatte nämlich in seiner Eigenschaft als 
Gemeinderatli bei Besprechung einer langwierigen Streitsache, 
im Aueschusse die Bemerkung fallen lassen, dasS es ilM 
scheine, als wenn dcr Bezirkshauptmann die Gemeinde 
chikanieren wolle. Letzterer klagte nun zwar, legte aber Foller 
dann eine Erklärung vor, die eine ?lbbitte enthielt. Dieser 
weigerte sich, diese Erklärung zu untersertigen und so war 
die Folge eine V>.'rurtheilung zur erwähnten Geldstrafe wegen 
Beleidung des Bezirkshauptmannes Grafen AuerSperg. 

Eine neue Aufregung verursachte der im Gemeinde-
ausschuss gestellte Antrag Fotters, die Vereine „Deutscher 
Böhmerwaldbund", „Germanenbund" und „Südmark" zu 
unterstützen. Da bemerkte ein Redner sofort, dass der „Ger­
manenbund" nach Deutschland schaue, worauf Foller erwiderte, 
dass die Thätigkcit dcr drei genannten Vereine eine wahrhaft 
segenbringende und nichtpolitische sei; ein anderer Redner er­
klärte, zwar patriotisch gesinnt zu sein, aber nickt unter der 
Flagge des Herrn Szeps (Wiener Tagblatt) zu segelu; das 
half aber nichts, denn nur dem deutschen Schulvereine wurde 
eine Spende zuerkannt. 

Auch unser liberaler, phrasenreicher Abgeordneter Marchet, 
der die verarmten Weinhauer des Bezirkes unter seinen be­
sonderen Schutz genommen, macht viel von sich reden. In 
einer hier abgehaltenen Versammlung besprach er jüngst die 
Lage der liberalen Partei im Reichsrathe und meinte, dass 
sich dieselbe niem'ls zu Minister»Portefcuillen herangedrängt 
habe, obwohl gerade sie dazu befähigt sei! — Er nannte 
ferner die Polen s^hr zuvorkommend und edel, tadelte aber, 
dass sie ihr Uebereinkommen auf Interessengemeinschaft gründen. 
Aber die bösen deutschnationalen Antisemiten hätten gar jedes« 
n»al gegen die Interessen seiner Partei, der einzig „wahrhaft 
deutschen" gestimmt! 

Stark gerüstet wird bereits für den nächsten Sommer! 
Die Südbahn will eine elektrische Bahn durch das reizende 
Helenenthal nach Heiligen Kreuz, dem Paradiese aller Wein-
kenner, führen, Baden selbst wird dann auch eine elektrische 
Beleuchtung erhalten und sogar nach Vöslau soll ein zweiter, 
von der Südbahn unabhängiger Schienenstrang geleitet werden. 
Dass wir mit der Einführung der mitteleuropäischen Zeit als 
Ortszeit allen anderen Städten voraus waren, ist durch die 
Wiener Blätter bereits bekannt geworden. So warten 
wir also geduldig bis zum halben April, wo schon die ersten 
Sommergäste einziehen; dann wird Baden wieder „inter­
national", d. h. es wandern die „AuSerwählten" auS «llen 
Ländern der Erde hier ein und führen daS große Wort. Ob 
das wohl jemals anders werden wird? >V. 

um die gegenwärtige so einheitliche Rechtsprechung nicht zu 
verwirren. 

Der OberlandeSgerichtS Präsident ist den Advocaten so 
freundlich gesinnt, dass er jüngst einen Erlass ergehen liess, 
gemäß welchem die Richter angewiesen werden, jedem Advo­
caten mit Ehrfurcht und größter Zärtlichkeit zu begegnen. Er 
und sämmtliche Richter machen auch jedem Neuangekommenen 
Advocaten die Aufwartung urld bittn: um seine Gewogenheit 
und Geneigtheit, etwaige Concurse gütigst anzunehmen. 

Darauf folgt jedesmal ein dem Advocaten von den 
Richtern auf Höllenstaatskosten gegebenes Bankett, an welchem, 
wenn der herabgewngte Advocat ein recht arger Bösewicht 
war, auch seine Majestät der Satan theilnimmt. Da gibt's 
dann Braten von geschundenen Kleingewerbetreibenden, ge­
schmorte Witwen und Waisen in Hülle und Fülle und hierzu 
rinnt das Blut ausgesogener Bauern in Strömen. 

Nächstens wollen wir den ersten Höllen-Advocatentag 
abhalten; Gegenstände der Verhandlung sind: Verhinderung 
des mündlichen Verfahrens, Vermehrung der Advocaten, 
Pensionsfähigkeit derselben zc. !c. Ueber den Verlauf desselben 
werde ich gelegentlich berichten. Dr. Thum. 

( A h a ! )  A :  „ H a b e n  S i e  m i t  d e r  c o r p u l e n t e n  R ä t h i n  
gestern auf dem Balle getanzt?" — B: „Ja, einmal." 

— A: „Was für eine Tour war das?" — B: „Unter uns 
gesagt — eine Tortur!" 

( E i n  u n g l ü c k l i c h e s  W e i b . )  S i e :  „ P a u l ,  d a S t h u t  
weh! Ich weiß eS ja. ich fth' eS ja, dasS Du mich uicht mehr 
liebst!" Er: „Aber liebe Frau, soll ich Dir denn noch öfter 
meine Liebe schwören!" Sie (schluchzend): „Nein, nein, ich 
glaub' es nicht! Eine Frau mit einem so alten Hut kannst 
Du nicht lieben!" 

Marvurger Hlachrichtm. 

( E r n e n n u n g . )  D e r  K a i s e r  h a t  d e n  O b e r - L a n d e s -
gerichtsrath in Graz, Edmund Schrey Edlen von Redlwerth 
zum Oberstaatsanwälte bei dem Ober-Landesgerichte in 
Graz ernannt. 

( E r n e n n u n g e n  i m  F i n a n z d i e n s t e . )  D a s  P r ä ­
sidium der steiermärkischen Finanz Landes-Direction hat den 
k. k. Steueramts-Controlor Hugo Payer zum Steuereinnehmer 
in der neunten Rangscl^iffe und die Steueramts-Adjuncten 
Wenzel Horak und Ernst Berner zu Steueramts-Controloren 
in der zehnten Rangsclcisse ernannt. 

^ ( D e r  k .  k .  s t e i e r m .  L a n d e S  -  S c h u l r a t h )  h a t  b e ­
schlossen, den Bezirks Schulrath Mahrenberg zu ermächtigen, 
dem Oberlehrer an der Volksschule in Hohenmauthen 
Bartholomäus Marko anlässlich seiner Versetzung in den 
bleibenden Ruhestand für seine vieljährige ersprießliche Wirk­
samkeit im Lehramte und insbesondere für seine Verdienste 
um die Pflege dcr Obstbaum-Cultur und des Schulgarten­
wesens namens des k. k. Landes-Schulrathes die Anerkennung 
auszusprechen. — Ferner wurde beschlossen, Ue Vol's'chule in 
Trifail-Vode unter Durchführung der Trennung der Schüler 
nach den» Geschlechte in eine vierclassige Volksschule für 
Knaben und in eine vierclassige Volksschule für Mädchen zu 
theilen und unter Einreibung der letzteren in die vierte Ge-
haltsclasse die Stellen einer Oberlehrerin, einer Lehrerin und 
zweier Unterlehrei innen zu systemisieren. 

( V e r ä n d e r u n g e n  i m  L e h r s t a n d e . )  A n  V o l k s ­
schulen in Steiermark wurden angcs^tellt: Herr Johann 
Kronasser, definitiver Unterlrhrer in Altenmarkt, als Lehrer 
in Lindegg; Herr Theodor Nagy, Unterlchrer in Süßenberg. 
als Lehrer in Piregg; Herrr Emil Angustin, Unterlchrer zu 
St. An>rä in Sausal, als Lehrer in Prethal; Fräulein 
Josesine Beczwarowsky, Unterlehrerin in St. Nikolai ot» 
DraUing, als Lchrerin in Klöch; ferner aus ihrem bisherigen 
Dienstposten als definitive Unterlehrer, bezi.hungsiveise Unter-
lchrerinnen der provisousche Unterlehrer Herr Karl Simonitsch 
in St. Georgen im Bezirke Murau und die provisorische 
Unterlehrerin Fräulein Maria Piuk in Artiö. 

( A e r z t e k a  m  m e r n . )  N a c h  d e m  A n t r a g e  d e s  L a n d e S -
SanitätsratheS soll in Steiermark nur eine Aerztekammer 
mit dem Sitze in Graz errichtet und die 480 wahlberechtigten 
Aerzte in fünfzehn Wahlgruppen, wovon fünf auf Graz und 
zehn auf das Land entfallen, aufgetheilt werden. 

( V o m  „ R o t h e n  K r e u z e " . )  A m  2 l .  A p r i l  d .  I .  
findet in Rom die „Internationale Conferenz der Vereine 
vom Rothen Kreuze" statt, wie solche nach Gepflogenheit in 
Zeiträumen von fünf zu fünf Jahren abgehalten werden. 
Sowie nach früherem Gebrauche werden auch diesmal als 
eiaentliche Verhandlungssprachen die französische und nebst 
derselben, da die Conferenz Heuer in Italien stattfindet, die 
italienische gelten. JndeS ist es auch Jedem gestattet, in seiner 
Mnttersprache zu sprechen. Die in Weltsprachen gehaltenen 
Reden werden dann sofort in der Landessprache, die in der 
Landessprache gehaltenen in fran'^ösischer mündlich wieder­
gegeben. Wir werd?n ersucht, zu verlautbaren, dass jene Vereins-
Mitglieder, welche sich zum Besuche der Conferenz entschließen, 
dies bis länastenS 25. Februar d. I. direkt dem Landes- und 
Frauenhilfs'Verein vom „Rothen Kreuze" für Steiermark in 
Graz bekannt geben wollen, damit derselbe sie der Bundes­
leitung namhaft machen und zugleich die Ausfertigung der 
Legitimationen einleiten kann. Wegen Erwirkung von Fahr-
begünstiqungen auf den für die Reise in Betracht kommenden 
Eisenbahnen in Oesterreich und Italien erfolgen die noth-
wendigen Schritte, sobald die Namen der nach Rom reisenden 
Vereinsmitglieder bekannt sein werden. 

( P r o t e s t  g e g e n  e i n  G u t a c h t e n  d e r  W  i e n e  r  
medicinischen Facultät.) In dem Pressprocesse, welchen 
Dr. Riedl gegen Dr.Premschak und die ..Marburger Zeitung" 
angestrengt hatte, kam bekanntlich auch ein Gutachten zur 
Verlesung, welches aus AnlasS der Dr. Riebsschen Recepte 
und einiger Kunstfehler von der Wiener medicinischen Facultät 
eingeholt worden war. In diesem Gutachten wurden jedoch 
ohne jede sachliche Veranlassung die Aerzte von Cilli und 
Umaebung in Bausch und Bogen einer auZ unlauteren Motivm 
entsprungenen Stellungnahme gegen Dr. Riebl verdächtigt. 
Die Section Cilli des Vereines der Aerzte in Steiermark 
soll nun, wie wir erfahren, durch die Ausfälle des gedachten 
Gutachtens verletzt, beschlossen haben, sicb an den AusschusS 
des Vereines der Aerzte in Steiermark mit dem Ersuchen zn 
wenden, in einem Proteste gegen das Gutachten der Wiener 
medicinischen Facultät den schwer Gekränkten eine theilweise 
Genugthuung zu geben. Es steht zu erwarten, dass der Verein 
dcr Aerzte iu Steiermark diesem Ersuchen willfahren und sich 
nicht durch den Umstand davon abhalten lassen wird, dass eS 
die erste medicinische Facultät des Reiches ist, welche ein solches 
Gutachten abzugeben für angezeigt hielt. 

( T h e a t e r -  u n d  C a s i  n o - V  e r e i  n . )  D a s  a m  M o n t a g  
den 8. d. M. abgehaltene Kränzchen des Theater- nnd Ca^o-
vereines vereinigte eine stattliche Anzahl anmuthtger Ver­
treterinnen des „schwachen" Geschlechtes, welches sich aber als 
fthr „stark" erwies, da eS die Herren der Schöpfung zu un­
ermüdlichem Tanzen zu bewegen verstand. Waren eS dte vielen 
blauen, braunen oder schwarzen Augenpaare, waren eS d,e 
flinken Füßchen, die das bewerkstelligten, und welchen die 
Herren voin Krieger- und Friedensstande nicht widerstehen 
konnten? In der «nimiertesten Weise verlief der heitere Abend, 
bis zuln Morgen wurde in eifriger Weise Terpsichoren ge­
huldigt und das Fest wäre auch vollständig harmonisch aiiS-
geklnngen» wenn nicht einize nichtofficielle Ball Arrangenre 
den englischen Tanz „Sir Roger", dessen englischer Ursprung 
schon seine vollkommene Salonfähigkeit verbürgt, auf eine 
Weise verunstaltet hätten, welche deiitlich bewies, dass auch 
das Anständige »lnd Vornehme manchmal durch unrichtige 
Auffassung ins Gegentheil verwandelt wird. — NichtberufS-
Arrangeure, lasset Eure Hände aus dem Spiele! 

^'(Ein neues slovenisches Heim in unserer 
S t a d t.) Rührig sind sie überall in den siidsteirischen Marken, 
die Slovencn, das muss man ihnen lassen. Sie verstehen eS, 



sich ia allen Orten festzusetzen, sie gewinnen fort und fort 
all Boden. Ein neues Beispiel hiefür bietet die Absicht der 
hiesigen Slovenen, aus d.m ehemaligen Bauplatze des Herrn 
Baltzer in der Fabrikgasse, den sie käuflich erworben »jaben, 
ein zweistöckiges Gebäude aufzuführen, in dem sie die windische 
Druckerei, die Tschitalnitza und den kath. Gesellcnverein unter­
bringen wollen. Die iibrigen Räume des Hauses sollen ver-
miethet werden. Ja, das ist doch gar nichts Schreckliches! 
wird mancher sagen. Wo^u der Lärm ? —Nun ja, der deutsche 
Charakter der Stadt ist damit noch nicht in Frage gestellt, 
das ist richtig. Aber der Anfang vom Ende kann eS sein. Wie 
machten und machen eS denn die Herren Slovenen in anderen 
Städten Unterstnermarks? Gieng oder geht es dort auch mit 
einem Rnck? Im ersten Anlauf nehmen sie keine der alten 
Siedelungen, wohl aber durch jahrelange unermüdliche Aus­
dauer. Und der deutsche Michel schaut mit verschränkten Armen 
zu, wie ihm die nationalen Gegner mit bedächtiger Klugheit 
und zäher List ein Stück seines alten Besitzthums nach dem 
andern entreißen. Wird auch in unserer Stadt der Geist der 
Lauheit und Schwäche in nationalen Dingen den Slovenisie-
rungSgelüsten Thür und Thor offnen? — Lächerlich, rufen 
unsere gutm Deutschen, wer wird denn am hellen Tage 
Gespenster sehen? Bis eS soweit kommt, dafs wir slovenisiert 
werden sollen, dann wollen wir schon unfern Mann stellen. 
— Bis dahin also — gute Nacht! Schlafen wir weiter. 

(Gemeindera th . )  Mi t twoch,  den 17. Februar nach­
mittags 3 Uhr findet eine öffentliche Sitzung des Gemeinde-
ratheS statt. 

(Das  I I I .  Concer t  des  ph i lharmon ischen Ver ­
eines), welches Montag stattfindet, wird nicht verfehlen, auf alle 
Musikfreunde besondere Anziehungskraft auszuüben, vor allem 
wegen der Mitwirkung eines so ausgezeichneten, berühmten 
Künstlers, wie es Marcello Rossi ist, dann aber auch 
wegen der itbrigen zahlreichen und inl besten Sinne sehr 
dankbaren und gefälligen Vortragsstücke des Vereines. Herr 
Rossi, welche? nach seiner Mitwirkung beim letzten Hofconcerte 
zum k. und k. Kanlmervirtuosen ernannt wurde, hat in den 
erstm Jahren seiner Künstlerfahrten, damals noch an der 
Schwelle deS Jünglingsatters stehend, einmal in unserer 
Stadt gespielt. Was er schon damals versprochen, hat er in 
reichstem Maße gehalten — er ist zu einem der bedeutendsten 
Künstler ausgereift, auf den unser Baterland stolz seill darf. 
Der Berein spielt eine reizende kleine Serenade von ullserem 
Landsmanne, Hofkapellmeister Felix Weingartner, dann die 
sehr anziehenden und geiswollen elegischen Melodien des 
nordischen Componisten Grieg, wie das wunderbar schöne 
Larghetto aus dem Clariuetten-Quintett von Niozart. Der 
Chor singt mehrere sehr werwolle und schöne Stücke von 
Brahms („Vineta"), Abt und R. Schumann. 

(Landes» Obst -  und  Weinbauschu le . )  Wie  man 
uns mittheilt, wird an der hiesigen LandeS-Obst- und Wein--
bauschule in dir Zeit vom 28. März bis 2. April ein 
Hospitanten- und Winzercurs abgehalten werden. Der Zweck 
dieses Eurses ist die Belehrung über Reben- und Obstbaum^ 
Veredlung. Mittellose Winzer können über ihr Ansuchen aus 
Landesmitteln Unterstützungen erhalten. Anmeldungen zu diesem 
Eurse müssen bei der Direction der hiesigen LandeS-Obst-
und Weinbauschule geschehen, woselbst auch nähere Auskünfte 
ertheilt werden. 

(Benef ice . )  Am nächs ten  M i t twoch ge langt  zum Bor ­
theile der Frau Josesine Knirsch die beliebte Operette 
„Gasparone" zur Aufführuug. Die Bencsiciantin, die zu den 
dcften Kräften unserer Bühne gezählt werden muss, wird in 
dem bekannten Liede „Es giebt keine Männer mehr" einige 
zeitgemäße Einlagen zum Bortrage dringen. Es ist zu erwarten, 
dass unser Theaterpublicum der Künstlerin, die infolge ihres 
prächtigen SpielcS häufig die Lacher auf ihrer Seite hat, 
dmch zihlreichcS Erscheinen seine Anerkennung ausdrücken wird. 
Wie uns liachträglich mitgetheilt wird, beabsichtigt Frau Knirsch, 
die atS Birtuosin auf der Zither Vorzügliches leistet, an ihrem 
Ehrtnabende auch einige Vorträge auf di-sem Instrumente zu 
Grbör zu bringen. Die Kritik sprach sich über die Leistungen 
der Zithermeisterin allerorten in anerkenncnswerthcster W.ise aus. 

(D ie  Fasch ings-L ieder ta fe l )  der  Südbahn­
liedertafel wird am 21. Februar in den Götz'fchen Saal-
localitäten unter Mitwirkung der Werkstättencapelle abgehalten. 
Zum Vortrage gelangen sechs neue Nummern, ein Beweis, 
dass die Sänger trotz deS Faschings fleißig lernen. An die 
Liedertafel schließt sich ein Tanzkränzchen, um auch den An­
sprüchen in dieser Richtung gerecht zu werden. 

(Bon Marburg  nach Ber l in . )  Fräu le in  Mary  
Frolda, unsere beliebte, treffliche Künstlerin, ist vom Director 
Max Löwenfeld unter höchst günstigen Bedingungen auf die 
Dauer von drei Jahren fiir das „Neue Thcater" in Berlin 
verpflichtet worden. 

( A l l g e m e i n e  s t e i e r m .  A r b e i t e r - K r a n k e n -
Unterstützun gscassa.) Der Necheusch^fts-Bericht der 
Filiale Marburg der genannten Kranken-Unterstützungscassa 
pro Jänner l. I. weist an Einnahmen auf: Eintritts- und 
Büchelgebüren 20 fl.' 5>5 kr., Wochenbeiträge 1176 fl. ü-) kr., 
Beiträge der Arbeitgeber 74 fl. Ob kr., von der Centrale 
14W fl. Der Cassavortrag vom Monat December 18i)1 bclirf 
sich auf 121 fl. 98 kr. Die Ausgaben betrugru im Monat 
Jänner 2793 fl. 13 kr. Unter diesen erscheinen für Krankcn-
Unterstützung 2226 fl. 35 kr., für Spitalskosten 72 fl. 4!) kr. 
fiir Abfertigung 20 fl., fiir Kranken-Controle 16 fl. 5,0 kr., 
für die Administration 33 fl. ü0 kr. eingestellt. Der Acrzte-
Conto ist mit 157 fl. 50 kr. ersichtlich gemacht. Der Casia-
stand beli'f sich Ende Jänner ans 252 fl. 46 kr. 

( R a d f a h r e r - K r ä n j c h e  n . )  D e r D r a u w a l d e r R a d f a h i -
Verein in Maria-Rast veranstaltet Mittwoch, den 17. d. M. 
in seinen Vereinsräumlichkeiten (Jakopps Gasthaus) ein flottes 
Radsahrer-Kränzchen, für das bereits alle Vorbereitungen ge­
troffen wurden. Voraussichtlich werden auch die Marburgcr 
Radfahrer in stattlicher Zahl an di sem sportlichen Karnevals^ 
vergnügen theilnehmen, welches zweifellos in jeder Hinsicht 
gelungen sich anlassen wird. 

(A u S u u g l ü ck l i ch er L i e b e.) A in 10. d. abends 
befiel eine Magd aus St. Johann a. Dfld. eine plötzliche 

Lebensmüdigkeit und sie „gieng" vom rec . n Draunfer nächst 
der Brücke in vie Dran. Da es der Lebei.. .derdn ' igen nicht 
unbekannt war, dass zur Zeit die Temperatur r.'s Drau-
wassers eine sehr niedere ist, schritt sie recht sachte voran, 
um sich „abzukühlen". Ein weiteres Vordringen in den Fluss 
dürfte die Lebensüberdrüssige als zu gefährlich für ihre 
Sicherheit gehalten haben, und so war sie redlich bemüht, 
ich dadurch, dass sie sich bis an die Brust ins Wasser 

tauchte, nass zu machen. Nachdem ihr von unglücklicher Liebe 
erhitztes Blut ihrer Berechnung nach genügend abgekühlt war, 
tleg sie wieder ans lUfer und jammerte dort über große 
?ätte. Ein Wachmann brachte die „dem Leben wieder Ge-
chenkte" ins nahe Wachzimmer und verschaffte ihr trockene 

Kleidung. Der herbeigerufene Polizeiarzt verfügte die Uever-
tragung der infolge heftiger Erkältnng fiebernden Franens-
lerson ins Krankenhaus. 

(Ein angenehmer Hausherr.) Am 10. d. At. 
machte ein in der Triesterstraße wohnender Arbeiter die Anzeige, 
dass ihm c.^is seinem nnter dem Bctte stehenden Koffer ein 
Geldbetrag von 50 fl. entwendet worden sei. Der Verdacht, 
diesen D ehstahl begangen zu haben, konnte, den obwaltenden 
Umständen nach, nnr auf den Quartiergeber deS Bestohlenen 
fallen, insbesondere da durch größere Ausgaben desselben 
dieser Verdacht unterstützt wurde. Die bei dem Verdächtigen 
vorgenommene potizeltiche Nachforschung ergab nun auch, dass 
sich derselbe im Besitze neu angekaufter Schmucksachen befand. 

Da er nicht imstande war, nachzuweisen, woher er die 
Mittel zu diesen Käufen erhalten habe, gestand er endlich, in 
mehreren Angriffen den verübten Diebstahl an seinem 
Wohnnngsmieter begangen zn haben. 

(Hengstenlicenzierung.) Uir das lanfende Jal)r 
wird die commissionelle Untersuchung der Privatbeschälhengste 
behufs ihrer behördlichen Licenzierung inl Krön lande Steier­
mark an zwi)lf Orten vorgenommen werden, llnd z,var: in 

von Proben stattgefunden hat. — Auch über die Auffüh ung 
önnen wir nur Gutes berichten. In erster Linie verdienen 

Herr Stnrm (v. Mühlen) und Frl. Böhm (Hedwig) genannt 
zu werden. Frl. Eibenschütz sang nnd spielte ihre Monika 
ehr angenehm. Den Commerzienrath Schnerb des Herrn 
Swoboda hätten wir etwas weniger lustspielmäßig dar­
gestellt gewünscht, doch fand sich dieser tüchtige Schauspieler 
auch mit dieser minder dankbaren Rolle gut ab. Die übrigen 
Darsteller vervollständigten das Ensemble auf das Beste. — 
Nicht unerwähnt wollen wir einen Debütanten, den kleinen 
Thomanitsch lassen, der durch sein degcziertes Auftreten 
einen unglaublichen Heiterkeitserfolg erzielte und — eine 
Seltenheit in der Geschichte der Schauspielkunst — seine 
Rolle von A bis Z auswendig konnte. 

Zweifelsohne war die Äuffiihrung der „Uhlanen" eine 
der besten Operettenoorstellungen der Saison und ist es zu 
erwarten, dass Director Frinke für die gehabten Auslagen 
durch öftere, gut besuchte Wiederholungen, das mitwirkende 
Personale stets durch denselben Beifall, wie bei der ersten 
Aufführung, belohnt werden möge. 

Kunst und Schriftthum. 
Z»er neue rumänische Aosstarif «nd unser GFpvrt ««ch 

Ztumünten. In der Plenarversan:mlung des österreichisch-ungar-
Export-Vereines am 9. December 1391 hielt Karl Schoham ilber 
diesen Gegenstand eine» hochinteressanten Bortrag, der nunmehr als 
selbständige Brochi'lre erschien, und zwar als 2. Heft der vom „Volks, 
wirtschaftlichen Berlage Alexander Dorn^^ herausgegebenen Mono^ 
graphieen-Serie ,,Wirtschaftliche Streiflichter". Wir machen Jeden, 
der sich aus geschäftlichen oder handelspolitischen Griinden für die 
Frage des handelspolitischen Verhältnisses mit Rumänien interessirt, 
auf dieses Heft besonders aufmerksam. 

am 2. Niärz, in Äl^arbnrg am 2. März, in Mureck am 
4. Ätärz, in RadkerSbnrg am 5. März, solvie in Leibnitz 
und am t-i. März in Judenbnrg. Die Verwendung nicht 
licenzierter Hengste ist nicht gestattet, und unterliegt der Be­
strafung und sind von der Verpflichtnng der Vorführung der 
Hengste zur commissionellen Untersuchlmg anch jene Züchter 
nicht befreit, welche für Verwendnng ihrer .Hengste zum 
Beschälhengste Staats-Subventionen genießen. 

( T t » i e r s e u c h e n )  h e r r s c h e n  d e r i n a l e n  n a c h  d e n  b i s  
zum 10. d. reichenden amtlichen Berichten in Steiermark: 
Maul- und Klauenseuche in nachstehenden Orten der gleich-
natnigen Gemeinden: St. Hemma des Bezirkes Cilli; Aich 
des Bezirkes Gröbming; Göß des Bezirkes Leoben; Liezen 
des Bezirkes Liezen; Groß-Obresch des BeürkcZ Rann und 
in je einem Orte der Gemeinden Pichl und St. Ruprecht des 
Bezirkes Weiz. — Erloschen ist: Manl- und Klauenseuche in 
ten Gemeinden Groß'St.-Florian des Bezirkes Dcntsch-Lands-
berg; Leibnitz deS Bezirkes Leibnitz; Buchbcrg des Bezirkes 
Marburg; Wollsdorf des Bezirkes Weiz. 

V 

Selzavbükne. 
Als vierte Rolle in seinem Gastspiele stellte Sainstag, 

d e n  6 .  d .  M .  d e r  b e r e i t s  a l l s e i t i g  b e l i e b t e  G a s t ,  H e r r  L ö w e  n -
seld, den Fabricins in dem bekannten Wilbrandt'schen Stücke 
„Die Tochter des Herrn Fabricius" dar. Wenn uns Herr 
Vöwenfeld an den vorhergehenden Abenden du''ch seine tneisterliche 
Charakterzeichnung zur Bewunderung hingerissen hat, so hat sich 
dieselbe an diesem Abende dadurch gesteigert, dass er uns in 
der Rolle des unglücklichen Fabricius tief aus Herz zu greisen 
verstand und wir an ihm einen Schauspieler kennen lernten, 
der uns durch sein Spiel zu Thräneu zu rühren vermag; 
insbesondere ergreifend wurde die Sceue im Gerichtssaal ge­
spielt. Wir gestehen mit Vergnügen, dass unsere h-imischen 
Schauspieler auch viel dazu beitrugen, nm die ganze Auf­
führung des Stückes zn einer so gerundeten zu machen; in 
erster Linie mtissen wir der im Vordergründe der Handlung 
stehenden Agathe Stern des Frl. Frolda unsere volle An­
erkennung zollen; man sah bei dieser Gelegenheit, waS die 
Künstlerin an ihrem richtigen Platze zu leisten imstande ist. 
Desgleichen boten sehr gute Leistungen Herr Sprinz als 
Rolf und Fr. Knirsch, weim auch die Letztere etwas zu 
starke Farben als Frau Wollmuth auftrug. Herr Neuber als 
Gerichtsrath hat uns diesmal bewiesen, dasS er nicht nur ein 
tüchtiger, vielseitiger, sondern auch ein sehr kluger Schauspieler 
ist. Die übrigen kleineren Rollen wurden durch ihre Inhaber 
recht gut durchgeführt. Die vorziiglichen Leistllngen dcr Dar­
steller, vor allen die des Gastes, wurden durch zahlreiche 
Hervorrufe und entliusiastischen Beifall ausgezeichnet. Unser 
Gast hat sich bewogen gefühlt, Sonntag, dcn 7. d. M. noch 
einmal aufzutreten und zwar gelangten die beiden Stiicke 
„Sie ist wahnsinnig", und „Eine Partie Piqnet" zur 
Wiederholung. U. 

Donnerstag, den 11. d. fand vor ausverkauftem Hause 
die Erstansführnng der bereits in Wien und Graz mit grossem 
Erfolge gegelienen Operette die „Uhlanm" von Htlgo Witl-
mann, Mnsik von Karl Weinberger statt. Ueber daS so­
genannte Libretto dieser Operette ein Wolt zu veilieren, 
wäre verlorene Mül)e; es scheint gerade, als wäre dassclde 
bei einer Prcisausschreibnng um das w' und handlungs-
loseste Libretto mit dem ersten Preise bell t worden. Unr so 
angenclMcr berührt im Gegensätze zu Nui ersiitdungsloscn 
Text WeinbergerS Musik, die zn den besten derartigen 
Schöpfnngen der letzten Jahre zählt. — Sie ist r.ich an 
den verschiedenartigsten Piecen, die angenehm im Obre des 
Zuhörers nachklingen, ohne das erlaubte Maß von Anklängen 
an Bekanntes zu üderschrciten nnd ist insbesondere die In-
strumentiernng ohne aufdriuglich zu sein, effektvoll nnd 
originell. - Unser Orchester hielt sich, abgesehen von Schwan­
kungen im 3 Acte, die bei Wiederholungen vermieden werden 
sollen, ganz wacker nnd lieferte den Beweis seiner Leistungs­
fähigkeit in Fällen, wo eine halbwegs ausreichende Anzahl 

Eingesendet. 

Fiir Form nud Inhalt Übernimmt die Schristleitung keine ver-
antwsrtnng. 

D a s  C o m m a n d o  d e r  f r e i w .  F e u e r w e h r  G a m s  
a n  d i e  l  ö b  l .  R  e d  a c t  i  o  n  d  e  r  „ M  a  r b .  Z  e  i t n n g " !  

Auf Grund des Pressgesetzes K 19 crsuchen um gef. 
Aufnahme des Nachstehenden: 

Dem Eigenberichte von Gams, die Feuerwehr dortselbst 
betreffend zufolge, diene Nachstehendes erstens der Oeffentlich» 
keit zur Aufklärnng, zweitens sollen nnr tie famosen Hetzer 
eines anderen belehrt werden. 

Schon bei der Constitnirung der freiwill. Feuerwehr 
Gams, wurden sämmtliche männlichen und hiefiir geeigneten 
Ortsbewohner von Gams zum Beitritte in dieselbe aufge­
fordert. Selbstverständlich in erster Linie dam.t auch die 
Herren Gemeindeansschüsse (weil ihrer in jener Notiz schon 
erwähnt wurde.) Letztere wurden szt. auch ersucht im Wehr-
ausschuffe zu wirken, somit auch eine Charge zu begleiten. 
Was doch nicht streitig gemacht werden kann, nachdem diesetben 
noch immer in Evidel,z als ausübende Mitglieder geführt 
werden. Doch sah man sie bedanerlicher Weise liöchstselten bei 
Wchrschasts-Äersammlnngen und in letzterer Zeit bei öffent­
lichen Anlässen aber schon gar nicht. Allsgenommen einiger 
Herren wllrden auf dem Circnläre zum Erlcheinen zur letzten 
Jahresversammlung sogar Unterschriften verweigert. Somit 
der klarste Beweis, welches Interesse Berufene, einem gewiss 
von edelsten Gesinnungen getragenen und damit auch die 
löblichsten Tendenzen verfolgendem Institute dadurch entgegen­
gebracht haben! — Wie leider die Erfahrung lehrt und auch 
andere Feuerwehren dasselbe sagen können, dass gerade die­
jenigen, welche schon die moralische Verpflichtnng haben —, 
weil es nur in ihrem eigenen Interesse liegt —der Feuerwehr 
nicht nnr als ausübende und unterstützende Mitglieder anzu« 
gehören, sonderir dieselbe in jeder Beziehung zu unterstützen 
d. h. sie zu schützen und ihr unter die Arme zu greifen uud 
dass eine jede Gemeinde ihre Feuerwehr nach Thuulichkeit 
subveiltioniert ist selbstverständlich, bedarf daher da es doch 
ein Gemeingut ist, keiner weiteren Erörterung. 

Wohl mit Stolz kann die Wehrschaft sagen, dass sie 
seit ihrem kaum zweijährigen Bestände, dank ihrer eigenen 
Belnühungeu mld der Opferwilligkeit ihrer Freunde und 
Gönner außerdem anderweitige Snbventionen und Unter­
stützungen von über 2000 fl. erhalten. Und nun wie es die 
Sache der Wehrschaft ist, die Tilgung der Schuldposten zu 
bewerkstelligen, ebensowenig haben sich Leute wie jener famose 
Einsender nicht nm die Adjustierung etc. einzuml^ngen noch 
weniger Vorschriften und Ausstellungen zu machen, nachdem 
die Auszeichnungen der Chargen und der Mannschaft jeder 
einzelne auS eigenen Mitteln bestreitet. Am allerwenigsten ist 
es ihm aber gestattet, durch ungebührliches Ansinnen Personen 
anzutasten und it)re zum Woble der W.hrschaft guten Absichten 
durch unilberlegtes Verlangen zu vereiteln. Oer famose und 
nur glossenreißende Einsender resp. Schreiber des besagten 
Hetzartikels — welcher nur dazn gceignel nnd eigens für den 
Tag bestinunt war, um die Webrscb.ift sowohl inl Ansehen 
wie in pecuniärcr Beziehung zu schädigen — ini?ge sammt 
seinem sauberen Anhange erst oor der elgencn Thüre kehren, 
um andere sich aber nicht bekümmern! 

Es sei schliesslich biermit berichtet, dass sich die Wehr--
schast noch immer der Zuneigung Richtigdenkelider erfreut, 
denn das am 7. d. 'I'c. in C. Petnars Gastl^ans abgcbaltene 
Kränzchen war von distingnirtem Publicnm besucht, wobei mehr 
als wertvolle Beste, welche Gönner und Freunde der 
Wcbrschast biefür spendete«, zur Vertheilnng gelangten und 
dieser Abend trotzdem eine Bruttoeimlahme von circa UX) st. 
abwarf. Würde die Wehrschaft nicht in sich strenge Disciplin 
nnd die beste Kameradschaft üben, so möchte sie unter dctn 
Drucke dieser bösen Znngen wohl noch mehr leiden, so aber 
haben wir nichts zu befürchten, da eS doch auch noch richtig 
denkelldere und charaktervolle Bürger nnd Besitzer von Gams 
gibt. Die Störefriede mögen sich's aber hinter die Ohren 
schreiben. 

(''^a mS, am 10. ^'^..'brnar 1692. 
Für die freiwillige Feuerwehr Gams: 

E d u a r d  K a h n  F .  v .  B a c h  6  
Schriftführer. Hauptmann. 



vriefkafte« der.Schriftleittmg. 
yräul.' M. A. VewussteS Kleid, »elcheS am letzten Cafino« 

Kränzchen sehr Ihr Entsetzen Hervorries, wird bald sehr gut die 
betreffende Dame kleiden, waS bei Ihnen leider nie der Fall sein 
konnte, wozu daher soviel Spektakel. 

Mtttheiluuge« au» dem PudlUum. 
F»r.NtcH»valesztute und Slitarme empfehlen wir 

als stärkendes, die Bcrtauung, den Appetit und die Ernährung 
beförderndes Mittel Kwizdas Eismcognac von F. Joh. Kwizda, 
Areitapotheker in Korneuburg. 

Der'Postdampfer „Rhynland" der „Red Star 
Linie" in Antwerpen ist laut Telegramm am 6. Februar 
wohlbehalten in Philadelphia angekommen. 

Milchwirtschaft. Jeder Landwirt hat die Erfahrung 
gemacht, dasS'im Winter infolge der Stallfütterung bei 
Kühen sowohl die Giite der Milch als auch die Milchergiebig­
keit vermindert wird. Wir können daher nicht unterlassen die 
Herren Oekonomen auf das seit 40 Jahren mit dem besten 
Erfolge angewendete KwizdaS Korneuburger Viehnährpulver 
von Franz Joh. Kwizda, l. u. t. österr. und könig. rumän. 
Hoflieferant für Veterinär-Präparate, Korneubnrg bei Wien— 
aufmerksam zu machen, welches als Futterzusatz bei constanter 
Berabfolgung bei Kühen sowohl die Güte der Milch ver­
bessert, als auch die Milchergiebigkeit vermehrt. 

Der heutigen Gesamn.t-Auflage liegt ein Prospect der 
Firma „Georg Schuster, Musikinstrumenten- und Harmonica-
Fabrikation in Markneukirchen i. S." bei. 

VtH^gesendet .  

Aadeiner Sauervrunn 
besonders empfohlen gegen Jnfiuenza. 2125 

în wahrer 
für alle durch jugendliche Verirrungen Er-^ 

krankte ist das berühmte Werk: 

80. Auflage. Mit 27 Abbildungen. Preis 2 fl.i 
Lese es Jeder, der an den Folgen solcher 
Las te r  le ide t .  Tausende verdanken dem» 
selben ihreWiederherstellung. Zu^ 
bez iehen durch  das  Ver lags-Magaz in  
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, sowie durch 

jede Buchhandlung. 

Die StellenvermittlußßgS - Abtheil«»g des 
kaufm. Bereines ,M ereur "  in! Graz empfiehlt ihre 
unsUßgeltttchen Dienste zur Vermittlung tüchtiger und 
empfehlenswerther Kräfte, den geehrten Herren Kaufleutm 
und Industriellen. 930 

M/̂ s 
Mittel sind heute schon überall zu bekommen, aber größten» 
theils in einer Qualität, welche das Billigste nur allzu theuer 
macht. Billig ist nur lvas preiSwerth ist und in dieser Be-
szehung empfiehlt sich daS in so kurzer Zeit in Folge der 

einsationellen Heilberichte weltberühmt gewordene ApptKete? 
Mettzner'sche HühneraugswPflafter, (Angezeichnet 
mit der gold. AusstellungS Medaille Diplom für Weltexport» 
fähigkeit, 20.000 Anerkennungen innerhalb eines JahreS). 
— Die Vorzüge dieses Mittels sind, daß eS bei einfachster 
Anwmdnng, rascher sicherer Wirkung, ohne Entzündung zu 
verursachen sofort schmerzstillend wirkt, and selbst veralttte 
Hühneraugen, Märzen und harte Haut an der Sohle oder 
Ferse, in 3—6 Tagen verschwinden macht. — Preis per 
Aarton 60 kr. Doppelkarton 1 fl. per Post 15 kr. mehr. 
Zu haben in Apotheken. Falls irgendwo nicht vorräthig, so 
wende man stch an das Haupt-Depot A. W.^AAMtg, 
Apotheker in Marburg, Tegetthvffstraße.' S7 

svcwuw 

S«ua»t»x S«» so. ?«dru»r ISSS l» ä« vntvr«» 0»«lao» 

I. ksmilion /^benll mit Isni. 
LtQtrttt K»r üto uvtsr»ti»tLvuAvQ HttzsUväsr I ?Vr»o» 

I^»rtoQ »tuü lw Vorvvrlc»ut dslw üv» Vvr-

vl»SA llvrrQ lilkodsr, srI»AtUo!». 

LvxlZm S vkr »dvQÜs. 

Kundmachung. 
Vom Eommantzo der sreiw Feuerwehr Marburg wird 

hiemit folgmde Bestellung öffentlich ausgeschrieben, und zwar sind 
SO Stück WaffenröSe und 
SV Stück Tuchhofen anzufertigen. 

Die Stoffe werden vom Commando geliefert. Montur-Muster erliegen im 
Feuerwehr-Depot zur Ansicht. 

Offerte sind bis 20. d. M. beim Commando der freiw. Feuenvehr 
Marburg einzureichen. 

Marburg, am 13. Februar 1892. (246 
Jür das Kommando: 

« Siirli, Z Schißeritsch. 
Schristsührer. HaMmann. 

?rs.v2islLS. von I'IS.ÄUUx ßibd l»> itirem vis IM ^ 
idrvr liinäer V0Q I'laÄrm?, ^ossüvs ^xrlools. 
xeb. von uvä ^ogst von so vis »Uer 
übrixsn Vsr^auäten Xaobriekt voa 6ew ksutv ltaek-

vrfolßtell ^dlvbev ikrss ttieuvrev (»atten, resp. Vaters, 
6vs doedvokißsborvvll Herrn 

von 
k. n. lc kefiokt8ds»mten l. p. 

Dks 1.eieIienI)eßüoAvis ^es tdeuvren ^vt3edl»5sven ünciet 
XlontsA 6vv 1ü. k'edruar um 4 Dtir naoklmttsLS vom Lterds-
Ksu8v, ^lsUznj;er8tra88S ^r. 8 »us, ststt. 

Ois keil 8kslevme»«s virä Vieosta^ äev 16. k'ekrunr um 
^/29 Dkr in <1er I'rANzisIcsnorleirvi^e ^olsLvn. i 

<iso 13. k'vdruar V892. 

Ein kleines Hmls 
mit Garten ist zu virkaufen. 

Blmnengaffe S«. 
226 

233 
Ein armer braver ehrlicher 

WeatschÄter 
der 4. Classe sucht ab l5. Februar ein 
billiges Quartier sammt Verpflegung und 
Stunden-Schüler. Adresse bitte an die 
Berw. d. Bl. zu richten. 

Gelegenheitskauf. 
Ein nwgebautes Haus, 1 Stock 

hoch, eine halbe Stunde v. Marburg 
an der Vezirksstraße gelegen, mit 3 
Joch Weingarten, 1 Joch Acker und 
1 Joch Obstgarten ist sammt eleg. 
Einrichtung Familienverhältnisse hal­
ber billig zu verkaufen. 247 

Wo sagt d. Verw. d. Bl. 

Hin Kandmilchwagen 
sofort zu verkaufen bei Koller, Bnrg-
gasseS«. 225 

Kräulein 
gesucht, welche über Tag 2 Atädchen 
der 5. und 6. Bürgerschäll - Classe 
unterrichten kann. Clavier und Kran-
zösisch erwünscht. 235 

Anzufragen Mielandt»lah 5, 
2. Stock links. 

Brrtrauensposten. 
Durchaus kaufm. gebildeter Mann gestz. 

Alters, Rheinl. evang., v. guter Familie, 
der französischen, englischen und italien. 
Correw- mächtig, mit Kenntnis im Span., 
Schwed. und Holld. Steuograph, sucht 
Vertrauensposten (dieserbalb erste Res.) 
als Verwalter, Geschctftsfiihrer, ev. Pri-
vatsecretSr, Gesellschafter od. Reisebegleiter. 
Bewerber ist guter Clavierspieler und ge 
wandter HZeriisteiger, weshalb er Stelle in 
Gebirgsgegenden vorzieht. Ges. Anträge 
unter ». «. 144 a. d. V. d. Bl. 232 

Kräulein 
gesucht, welche über Tag 2 Atädchen 
der 5. und 6. Bürgerschäll - Classe 
unterrichten kann. Clavier und Kran-
zösisch erwünscht. 235 

Anzufragen Mielandt»lah 5, 
2. Stock links. 

Brrtrauensposten. 
Durchaus kaufm. gebildeter Mann gestz. 

Alters, Rheinl. evang., v. guter Familie, 
der französischen, englischen und italien. 
Correw- mächtig, mit Kenntnis im Span., 
Schwed. und Holld. Steuograph, sucht 
Vertrauensposten (dieserbalb erste Res.) 
als Verwalter, Geschctftsfiihrer, ev. Pri-
vatsecretSr, Gesellschafter od. Reisebegleiter. 
Bewerber ist guter Clavierspieler und ge 
wandter HZeriisteiger, weshalb er Stelle in 
Gebirgsgegenden vorzieht. Ges. Anträge 
unter ». «. 144 a. d. V. d. Bl. 232 

Eine Blllkerei 
in gutem Betriebe ist soglcich 
unter günstigen Zahlungsbedingungen 
zu verkaufen. Anfrage bei der Eigen-
thümerin, Tegetthoffst. 53. ö82 

Gebrauchte 

Mhmaschinen 
sind billig zu verkaufen in der 
Pfandleihanstalt. 243 

Aür Härtner! 
Ein großer Gemüsegartm sammt 

Wohnung ist billig zu vermieten. 
Poberschcrstraße 22. 245 

Mehrere Ein- und Zweispänner-

mit od. ohne Dach sind preiswürdig 
z u  v e r k a u f e n .  A n z u f r a g e n  b e i  K a r l  
W e i k;, Viktringhofgasse 9. 244 

Sirea wl) Metzen 

gutes HSstgartenheu 
zu verkaufen vom gew. Di trich'schen 
Besitz. Anfrage in der Verivaltungs 
kanzlei Bnrglnaierhof von 1—Z Uhr 
nachmittags. 240 

2^1 

wird eine schöne Wohmtng mit 5—6 
Zimmer und 3 Dienstbotenzimmer, 
oder eine dem entsprechende kleine 
Villa. Gefällige Anträge abzugeben 
bei Th. Kaltenbrnnncr, Herrengasse. 

Zu verkaufen 
ein stockhohes Zinshaus. ZinSerträg-
nis jährlich 746 fl. 195 

Auch sind mehrere Zimmereinrich­
tungsgegenstände zu haben. 

Geizerhofgafie 5. 

Donnerstag und Gamstag 

Wlut- u. Leberwürste 
auch über die Gasse. 220 

Gpatzek, 
Gasthof „zum Kreuzberger". 

200 Mrct. Ken 
200 Mrct. Hrummet 

zu verkaufen. 146 

SchMderevgasie S. 

Schöne Wohnung 
mit 2 Zitnmer und 1 Vorzimmer:c. 
zu vermieten. 122 

Schulgasse Nr. 2. 

Ein kinderloses 

fleißiges Hyepaar 
bittet um eine HauSmeisterstelle. Adresse 
in der Berw. d. Bl. 150 

AUaIl-rida 
ist eine große mi^bliite Sommer^ 
Wohnung, bestehend aus 5 Zimmer, 
Küche und Speise, schönem schattige!. 
Parte, auf Verlangen auch Pferde­
stall, Wagenremise n. Kutschcrzimmer 
zu vermieten. Auf Verlangen getheilt 
und mit vollständiger Pension. 

Auskunft i. d. Verw. d. Bl. 239 

Ein starker vierrädriger 

Kandwagen 
wird zu kaufen gesucht. Anfrage in 
der Verw. d. Bl. 216 

Lehrzunge 
wird für eine kleine Bäckerei in der 
nächsten Umgebung Marburgs gesucht. 

Wo, sagt die Verw. d. Bl. 200 

Hevölve zu vermieten 
Draugasie s, mit Magazin und 
Keller, für jedes Geschäft geeignet. 

Anfrage beim Hauseigenthümer, 
Herrengasse 28. 202 

Schöne 

Masklii-Coftme 
billig zu verkaufen. 

Hauptplatz 3, im Hose rilckwärtS. 

>lZoi>oummlo8l 

SR 
Tuch- Coupons 

und 

Tuch Mefte 
ll>s »i«l 8ow>«r 

versende ich und zwar: 
gewShnNch^S, gut u. schön 
310 Mtr. für complet. 

^ Herrenanzug oder il«nt-
schikosf genügend, um nur fl. 8—6. 

TW 

Tich 
Tich 
Tich 
Tuch 
T«ch 

besseres, modernst, 3.10 
Meter um nur fl. 8—10. 

seinste» uollv«»ut4 31l) 
Mtr. um nur fl. IL—1ö. 

schwarzes für einenSalon-
anzug, 3 SS Mtr. filr nur 
fl. 7 80-10 b0 

seines, für eompl.Ueber-
»^her, neueste Farben 210 
Mtr. für nur fl. 4-8. 

für Hymalaya-Damen-
regmmantel, modernst, 
3 Mtr. fstr p. 6-7. 

oder Kammgarn, für eine 
moderne Herrenhose 

fl. 2.50-k. 

Eo««erlode» für ew 
1.b0 Mtr. für nur fl. S.60. 

TomMer-Sammgar« oder Leinen-
waschstofs, für einen Herrenanzug 

fl. 3-5. 
Stoff auf ein Pique-GUet, hoch­

modern, 48 kr. bis 2 fl. 

aller, Art für dm 
hohen CleruS, für Uni-

^ formen, sür Forstleute u. 
Touristen enorck billig. 

-Muster gratis und 
sra n co. Tuch 

Versandt 
gegen Nachnahme o. Vorausbezahlung 

«arantie 
Rückersatz deS Kaufpreises baar und 

franco für NtchtpassendeS^ 

A. WassertrilNng 

Tuchhändler 
BoSkowitz nächst Vriinn. 

Weiße Möen 
und Rosenerdäpfel vel kauft 

F. T. Halbärth, Marburg. 231 

^l^evknioum lßitwvtt» 
t » -- «»cd»«». — > ' 

Keller zu vermieten, 
Herrengaffe Nr. s. Anzufragen 
Herrengasse Nr. 2, 1. Stock. 224 



I'ssi'i'. vl ix. keinit'ilil'n srieo! Ke^unlldeilWA^ekv 
V!i»t;orvs.rv. 1 !»3!> 

Wt a r b u r g: 

KIMWilll! VW«. VMIlIISIIliK 

Lrsts östvrr. Rusol». 
?rioo^- Väsol»vva.rsi»-I'adri 

I.. Haxköisr L, Lo., 
IV Z«I», XVII., 2Q. 

ll«upl«lepvl8 in: 

H. I. Turad, 
„ Alois Heu jun. 

Pettau: Jos. Kollcnz. 
U.-Drauburg: A. Tomaingo. 

Gustav Pirchan, L u t t e n b e r g :  M a t h .  S c m l i t s c h .  
Radkcrsburg: Franz Wcgschcidcr. 
Mureck: Anton Prisching. 
L e i b t t i ' .  M .  v .  P r a i t c n a u .  

IIll8len, kkiserkeit, ki'vnklisfte Zjlimmvrränilerllnx, kAtsrfi». l 

Gründliche Heilung in tnrzer Zeit 2W2 ^ 
durch einfachen Gebrauch der , 

ans alaunhaltigem Vassia Mar? 
zubereilet von dem Chemiker nnd Apotheker 

?. ?reQÄlQi IQ?rivst. 
und zwei der wirkungsreichsten Medicamente gec,en 

und U0K»t« !c. !c. sind in diesen Pastillen in einer Weise ver­
bunden, dass selbe bis jetzt als das beste Heilmittel in obigen Fällen anerkannt 
sind. Gan; besonders niitzlich u. empfehlenswerth sind diese Pastillen den 

Schauspielern, Rednern, Lehrern zc. zc. 

Nur echt, wmn die Wäsche die Unterschrift des Kerrn 
Ufarrers trägt. 

Stets scharf 

bliibend« 

^»Lvisv» H Sbollo». 

Original 

amvrilla»i8cllö 

und 

Ileisch. 
Seittleillmtlsellinen 

verkauft 

v X. »«IlVSrlll» 
1780 

Profpeete und PreiSlislten auf Wunsch sranco. 

Weines Weingel'äger 
kanfen "WU 

jttäsg (Quantum 2UM i)e8l.eu kreise 

2vsiö1ZAck-2xseig.1itZ>tsii 
NSU6 Lorten vou 

L«»»«» Lv»«?»s.olt / > VI»vo ulnj Vvü» 

^«.Kov 
in Läolcen a 5 fraveo it'llei 
öst.-un^'. ?o8l8ta.tic)ll lisvknskm«. 
Lustvmal» Al-iin 1 Xiw ti. 
Jamaika ^ l.t'0 
!ßivstinlli8vt^ griin ^ ^ 1.70 
vomingo , , „ 175 
hlvilgkvri'> eel't , .1.80 
pfvANgvr keld . « 1.^0 
Isva tiluu ßrosZ ^ «1.85 
l)s>lon 8rün . „ l.90 
ßiloevs ttvät-iän ^ , I.U0 
ksfissn Zi'iiu ^ „ 2.— 
ßilvnaöo ßsld ^ „ 2.— 

VI»vo. 

pvvvo-VIiiMn. ^anö-^nn, 
Louvkong pr. Ivo. V0II ti. l)l8 i!. 10 

Ad voxiRs.«. 

per 3 bis t1. 
Anrte c's'lit, ^»retntiort r» is,ei' 

(iesLlnnüelc.ft-iue u. 
?>t'i 

Asrdurx s. v. 

^11>»rvvd^^ 6^ S^rolKlt»s.vlK 
llvrrvQxs.sse. 

S»OO«««GOV«»M»GV»«SGO»0» 
»»»tttt>d«lkSrailv!» xvprüttv» W 

D ^ laknMimitlvl. Ki.ilb M 

ksken lZvv ^potkvlevr» uuä ?»r5ui>»«i»r» 1 Stiivk 3S lcr. 
In ^ei : ,1. si»nc»Igii, VV. liönii?, N. I^iet^tvi' 

teruvr t>ei L. Ksuscliel, 0. Lros, .losef Al-trtin?.. 

SOOO«OGGO««O«G»O»O»OOOGG 

Wasserfreies Weingeläger 
und 20^4 

kauft jedes Quantum 

N,. Vissor, ltp'i 

K ö t s c h  b e i  M a i b u r . ^ .  

: » 

sovlv 

Löl^r Aiits?s.seIiiiiAsIirg.xksii 

uncl Vessöttküelisrviöu 

jolisnn k'slillgn, Vonliito,^ 
riotsr« Ll«rrovx»»»s. 

l!ilatliis8k'i'08l:li 
iXi'. 2Z 

empfiehlt nur 

Deutschländer oder engl. Iahrräder 
mit und ohne Soi»1r«tk»», welche in größter Auswahl am 

Lager sind, zu den 

dU1ix»t«a?r«t»«u und A»t«U2»^Ial»xvQ. 

Altbekannt xrS»»t«, I.»s»r in allen Aattnngen der 
besten Original 

Ik A.Im»s.svlKii»vi» 
121 und 

erste mechanische Werkftiitte für alle RehDaraturen 
an Bicycles, Safety und Nähmaschinen. 

Honcesfionlrt für 

üklllsteleAi-AptiöN ck lölepkon-^nIkiKkn 
sowie alle in diesen: Fach vorkommenden mechanische» und 

etektrksche« Aröeklen unter Garantie und billigsten Preisen bei 

Matthias Prosch 
Inhaber zweier k. k. Privilegien für mech. Erfindung und Verbesserung. 

VsrstimäixvQ Häoaora 

im Alter von 25 bis 4l) Jahren, unver­
heiratet, gesund und kräftig, ivelche der 
deutschen und eventuell auch der slov. 
Sprache in Wort uud Schrift vollkommen 
mächtig sind, ein makelloses Porleben 
und vollständig geordnete finanzielle Ver­
hältnisse nachweisen können, bietet sich durch 
Erlangung eines Reisepostens. dem sie 
sich ausschliesslich und unausgesetzt zu 
widmen hätten und der mit Gehalt und 
Ncbcnbezitgen verbunden ist, Gelegenheit, 
— bei entsprechender Verwendbarkeit und 
vorzüglichem Verhalten — eine sichere u. 
dauernde Lebensstellung zu schaffen. Es 
mitgen sich aber nur solche Personen be­
werben, die aUcn diesen Vorausse^nniaen 
entsprechen, Vorliebe für eis.en Reise-
Beruf und den ernsten Willen haben, 
ihren gestellten Älufgaben mit gleich­
mäßigem Fleiße und zäher Ausdauer 
bei sonstigem tadellosen Verhalten zu 
entsprechen. Sollte ein Bewerber ans die 
Erlangung dieses NcisevosttNs nicht 
refleetieren kö::ucu, d^u^es^en aber in 
der vage sein, neben seinem '^^ernfc 
w?gen eines Nebenverdl.'nsteci lh.'itig zn 
sein, so ist zur Erlangung eiiu S brachtens-
werten solchen von steter Steigerung 
und vieljähriger Tauer. cb-^usaUci Äe« 
legenheit geboten. Ei^''..'i!hä.!dii^ geschrirb. 'N '  

Gesuche, denen Abschriften und 
„Referenzen" b.i«^ iiuU wcrdcu lui'issen, 
sind unter: iu'.ch 
postlagernd, zu r!.l)tlN. K'.i» 

Neues rationelles.Heilverfahren. 
Zeugnisse renommirter Aerzte. 
Unschädlich, ohne Medicin. 

^IIs» Ikorvo»Irrs.»Icvi>^ 
wärmstcnS empfohlen die in 22. Aufl. erschienene Brofchiirc von 

Ueber Nerventrantlieiten nnd Schlagflnß, Bor-
>^11 bcngnng nnd Heilung. 

Unentgeltlich zu beziehen durch 

Paul Eieslar, Buctch.mdlung. Graz, Hcrrengafse Nr. 29. 

2^7 
Ein gröszercs, 

Hitterbett 
complet eingerichtet ist zu vcrk.ulfen. 

Anf ra^^e  sch iuarzen  A ' l c i " .  

ICs.xv» ?»i»v1;AUr 
zubereitet von 137 

^yotZ»«k«r ?IV0VI.I, „ruiw Huxel" tu 
V1v»«r»tr»»»v, 1»t «1» viric» 

»»WO», iU« rnuotlo»»» Vsrü»»» 
?»»x»or^»Q« rvxelQüv» Mtttel, welches 
den »t»rlrt und »uxlstol^ üls 

I.s1d«»ütkau»x tvrüvrt. 
Dieselbe wird von ihrem Erzenger in Z^ist-

chen zu 12 und mehr Fläscbctien versckickt. Ein 
Ztistchen zu 12 Fläschchen kostet fl. 1.SS, zu 
bildet ein 5 Kg. Postcolli und kostet fl S.SS. 
Das Postporto trägt der Bestellende. Z'l IS ler. 
das Fläschcken wird wiederverkanst in den?lpoth. 
W. König n A. Bancalari in Marburg, dann 
Molitor in Pettau, Kupferschmied in Cilli, 
(Sichler, Trnkoczv und s^ranze in Graz. 

^Tollangrbrnd siir Mod^ und niitzlich jiir gan!>artit»l ijt die reich-^ 
h^ltigl^c und rrtte Modrn^ritnng 

Osr Basar. 

Wäscherollt 
sucht zn kauft tt 
Tegetthoffstraße :!1. 

'A l. w»a»r, 
21s> 

Schöner StllhMgct 
Preis' 1()5 fl. ist locgcti Alneise 
Verkaufen. 217 

srärntncrstraszc 12, 1. Stock. 

Der „Vazar" bietet zur Selbstanfertignng der Garderobe ' 

Idoppclt so villc Achnittlnnllcrbogl'n als irgend ein Modenblatt. 

De»' kju?ilr 
erscheint in reichster Ansstattnug und bringt 

Mode, Handarbeiten, <<olorirte Modcnbildcr, Schnittmuster in 
5 natürlicher t^röfte.Romanc nnd NovcUen. Prachtvolle Illustrationen. 

Alle Postaustalten nnd Vnchhandlnngen nehmen jederzeit 
Abonnement^t an. 

iZidonncmctttc^prei^ vicrtcljälirlich Mark 
l'ii t^cuecr-ich Nng^irn nuch Co»rS). 

Probe-Älittnn.'rn vcls^ud.t auf Wunsch die Adln".l'sttc!tlon dcS „Bazar". 
Bctlin unentgeltlich. 
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Ich erlaube mir dem hohen Adel und eincnl P.T. Publikum 
die hl?fllche Mittheilung zu machen, daß ich in 

Marbars, llorrenKasse 7 
eine 

meclig^lliscliö Ltrieksrsi 
errichtet habe und wcrdcn daselbst alle in das Strickfach eiilschlaqen-
dcu Artikel in (Älatt, Patent, <<'Nfllisch und Muster gsstrictt, 
von gr>)bstcr Schafwolle l.'is .^nr feinsten Scide an^^cfcrtigt. 

Zur kommcudcu Saison empfehle ich mich M-'prompten 
?lnferti.^unq von Damcn- und ^iindcr-Strumpfen, Bein­
längen, Herren- und Knaben Socken, Radfahrer-
Strümpfen, Hemden, Marine- nnd Steirer Knaben-
Anzügen Ze. Ze. — ?luch werden Striinipfc und Socken und 
üdcrhaupt jeder (gestrickte Artikel zum llnterstrickcn oder zun. Aus­
bessern an^genomnien. 

Indem ich den hohen Adel nnd das P. T. Pnblikum uiein 
Unteruchmen zu unterstützen höflichst bitte, werde ich stets bemilht 
sein, mciue geehrten jiunden auf das Beste zufrieden zu stellen. 

Hochaei)luntg'woll 

Illario vis.« 
IVIttkdnrßk, Ile7. 

cusicii, 

welche seit 20 Jahren bewährt und von hervorrasienden Aerztcn 

als lncht absährrildts, liistiidks Witlel empfohlk« werdk«. 
stören nicht die VerdauiiniZ, sind vollkommen unschädlich. Der verzuckerten 
^orn: we;^en werden, diese Pillen selbst von Kindern gern s^enommen. Z?eu. 
Nel« s Kflsaoelypilscn sind durch ein sehr ehrendes Zensiniß des Herrn Hof-

ratheö Pitha ausgezeichnet. 180!) 
^ine Schacktel lS ^iss-n entyaNend kotiet lS Kr., eine Nolle, die 8 

Schachlefn, demnach ISO Silken entljätt, Kalles nur t ff. ö. W. 
Ma^nnna f Jede Schachtel, auf der die s^irma: Apotheke „Zum heiligen 

Leopold " nicht steht, und auf der Nnckseite mit unserer Schutz-
niarke m rothem Druck nicht versehen, ist ein Falsifieat, vor dessen Ankauf das 
Publlknm gewarnt wird. 

Es ist genau zu beachten, dah man nicht ein 
schlechtes, gar keinen Erfolg habendes, ja geradezu 
schädNche ZkrSparats erhatte. Man verlange 
ansdriicklich Aenstein's KsisaVetypMen; diese sind 
auf dem Umschlage und der Gebrauchsanweisung 

mit obenstehender Uuterschrift versehen. 

Haupt Depot in Wien: 
Apotheke „Jum heltlgen j^eopokd" des Neusteln, Stadt, Ecke der 

Planken- und Spiegelgasse. 

In ßllardufg lu Kaden dvi ävn «vsfvn /^pMvkvrn I. vsnvalar! 
unä Xöniv. 

UnterphoSphoriqsaurer 

bereitet vom Apotheker Julius Herbabny in Wien. 
Dieser seit 21 Jahren stets mit gntem Erfolge angewendete, ron 

vielen Ärzten bestens begutachtete und empfohlene Lrust'z^rvp wirkt 
schltimlijsend, tiuttenlliUrnd. schweißvtrmiildrrnd, sowie oen Appetit 
anrtgead, die Verdauuns, und Ernährung brföldrrnd, den Körper 
kräftigend nnd llärkend. Das in diesem Syrup enthaltene Eisen 
in leicht assimilirbarer Form ist für die Sliilb'ldnnl!, dcr Gchalt an 
löslichen Phosphor-kiilk-Saheu bei schwächlichtn Kindern besonders 
der Anochtnbitdllny sehr nützlich. 
Preis einer Flasche von Herbabny's Kalk Eisen-

Syrnp l  f l .  t r ,  
per Post 20 kr. mehr für Verpackung. (Halbe Flaschen giebt es nicht.) 

^ s Wir warnen vor den unter 
^ vs <>I IIUN^ i gleichem oder ähnlichci' Namen 

ansgetauchten, jedoch bezüglich ihrer Zusammen-
sehunst und AVirkung von «nserem chriginas-
Zkräparale ganz verfckiiedeuen NachaymunAen 

!,!unseres seit LI Iahren bestehettden,untcrpho5pl)orta' 
saure« bitten deshalb 
stets a u s d r il ck l i ch „S«rd»dQz^'» X»IIr-

^Ltivu-S^up" zu verlangen, wciters darauf zu 
achten, dass die nebeiisteheiide protokollirte Schnt^marke sich anf jeder Flasche 
befinde, und ersuchen, sich weder durch billigeren Preis noch sonst durch einen 
anderen Verwand zum Ankaufe von Nachahmnngen verleiten zu lassen! 

Centrat-Äersendungs-Depot sür die Provinzen: 

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit̂ ' 
lies ^ijl. Xeubuu, 7!!«. 75. 
Ospoti: In Marbnrg in den Apotheken Banealari, I. M. Richter> 

Cilli: I. Kupferschmied, Baumbachs Erben, Apoth. Deutsch Landsberg: .Herr 
Mittler. Feldbach: I. lrönig. Fiirftenfeld: ?l. Schröckenfux. Graz: Ant. Nedved. 
Gonobitz: I. Pospiüil. Leibnitz: O. Rußheim, Liezen: Gustav Gritßmang Ap. 
Mureck: E. Reicha. Pettau: E. Behrbalk, V. Molitor. Radkersburg: M. Leyrer, 
Wind.'Feistritz: Fr. Petzolt. Wind.-Graz: G. Kordik, Wolfsberg: A. Huth. 

ff. Leetüre deutsch, fran,höfisch, engl. All 
Katalog A) k., n,it 4 Muster» 1 fl. E. F. 
A. Schlöffcl, Editeur, Amsterdam (.Holland). 

IIo<zdirirei'SK5iarito 
/.i« ?'« X i .'i 

< » » « « .  . ' t  
//»/f//, »«,' «/«'t /.»',>//>- .... 

.'»V» »/,'»' .... >" V/. 

Q.So!iiiell?oi', X'injiive, I-i,;, velUuL^V., U  7 - 1 , t ! ? r » ' i > e  »  

ITäS K0lü. IUvü»11Iv. 

I»il<l<'n in tittl«!. 
wenn vrLms Vrolivli nicht alle 
.vantunreiliigkeiteii. als Sommer­
sprossen. Leberflecke, Sonnenbrand. 
Mitesser, ^^^asenröihe ?c. beseitigt u. 
den Teint bis iii>^ Alter blendend 
weist und jngeildfnsch erhält Zikeiue 
Schniittke Preis t'N tr. Man verlange 
ansdriicklich die,.preisgekrönte Creme 
Arolich", da es lverllose Nachahmuu-
gen gibt. 1^69 

Ls-von O^roltoU dazu gehörige 
Seife -ll) kr. 

Vroliol»'» IIs.!r AllHcou, das 
beste."(laarfärbeniiltel der Welt! blei­
frei fl. 1 — und . 

!ls.ux»tÄopSt vroltol», 
vrüno. Zu habe in allen befferen 
.Handlungen. 

s ̂  5, c-» 
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Kein liu8ten mvkr! 

tin »lt tio«»krtes ttsusmittel 

wirkend gegen ttu8ten, ttei-
sei'lteit, Vergeklkimllng zc. Nur die 
eigeuartige Zusammeufetzuug meiner 
Bonbons sichert alleiu den Erfolg. 
Mau achte daher genau auf deu Na­
men O»o»r u. die „Zivi«-

da es vei'tto8v, fogar 
«okällllokk Nachahmuugen gibt. 
In Beuteln a 2ll und 4l) kr. 

.Haupt-Depot: ̂ p. f. KriZan, K«'vM8ief. 
Depot in Marburg: v. v»»-

Apotheker; feruer in Steier­
mark in den meisten Apotheken, Drog. zc 

/^tton ll. jungvn Mnnopn 
"Niill iZjAsiroisi^^skrttnto.in nvuvs vsr-

r vrkvkionsno Lakrikt 
<Zv» l)r. >lllllor üdor ll«» 

«. 

»vvis 6?k!^n r»>Iie»Io UsNmix Zvr 
Ijvlt'dnmx vmpkokloo. 

I'nuieo.Iiuiiovällnz antsr Ooavsrt 
kllr I^r. m 1^riskw»rllvll. 
Il^äunrä Vvnckt, gf,v»»esn>wsss. 

U 

Gasttvirtschllst „Bauer" im Zirknitzthale 
Bahnstation Pöstnitz, 

schöner Ausflugsort filr Schlitten, Wagen nnd Fahrrad, sowie Fuß« 
nnd Nahu-Partieu, empfiehlt einem P. T. Pnl'licnm: 161 

Vigenbau-Weine im ^lnsschank: 
^8 Frauheimer 
l)1 NanMberger 

40 kr. 
:;2 kr. 

^t-er MuScat-Wcin per Liter t>4 kr. 
W.r Tiirkenbergcr Nothw. .')(i lr. 
!V Sauritscher . . 48 kr. 
Küche reich, rein, gut und billig. — Gute Unterbringung 

von Equipagen. 
Um zahlreichen Besnch bittet Bauer. 

Die photographische AnKati  ̂

XiöZör̂ D2.i!is,Llio 
Kraz, Satzamtsgasse 

Mardurs, Zod!Usr8tr. 2V 
empfiehlt sich dem hohen Adet und 

U. H. Uußlikum. .«g7 
R »»»»ex 

IZii»orivÎ  IllÄUsr 
L o l m v i ü e r w e K s t e r  K i r  l Z i v i l  r m ä  L l i l i t ä r  

Warvurg, Wiktringhofgasse 
empfiehlt 212 

lur Vmtor-Lajson 
sein Makgeschäft n it gut sortirtem Lager original englischer 
nnd feinster Vrüuner Waare erster Fabriten; beste Anfertignnx 
in Specialitäl echt steirischer griiner Jagdloden und Touristen 
CostilMe. ^ Gleichzeitig erlaube luir auf mein reichlialtiges fertiges 
Lager anfmcrtsam zn Nlacheu, als: lleberzieher, wasserdichte 
Wettermäntel, Winterröcke, Menzifoffs, Herren-Anzüge. 
Knaben- und Kinder-lLostüme stets in groszer Auswahl vorräthig 

WOI^GDGIE^>D^Keine.i>ü^neraugen mehr! 

Wunder der Neuzeit! 
Wer binnen Kurzcm Hiihnerangen ohne 

Schneid,« und jede» Schmer» verlieren will, 
»aus« sich vertrauensvoll daS von William vnvers-
son «rfnndent 

iiiiiüMjzclil! llilmmWii-Lili'M. 

Ein Aläschchen tostet NS kr. BersendungS-
Depot U. Siblit, Wien, i», Salestanergaffe?4. 

Depot in Marbnrg bei Herrn W. König, 
^ Apotheker. 223 

Keine Hühneraugen mehr! 

Or. k^osa's 

sPittlNtndc Nstitllen 
in hübsch illustr. Nnifchlägeu 
erhält vom unterzeiäineten Ver» 
läge gratis n. franko jeder »vu 
eintretende Abonnent auf 

„Splitter", origiuellste Wochen 
sclirift fi'ir Hnmor nnd Unterhaltnng 
„Splitter" kostet 2 Mk. pr. Quartal bei 
allen Buchhandlungen u. Postaustalten, 
sowie beim Vvr1»A^ üvr Spitts«? 
(Dl. B. Lebel), Verl tu, Neur 
Köniqstrabe 3l. tA>K 

ist ein seit mehr als 30 Iahren bekanntes, die Berdauuug, den 
Appetit und den Abgang von Blähungen beförderndes und milde 
auflitsende« 

Große Flasche l kleine 50 kr., per Post 
20 kr. mel)r. 

Alle Theile der Emballage tragen die nebenstehende gesej^lich 
deponirte Schutzmarke. 

Atpols in den mtilien .^pothelitn Gtllrrrtich Ungarns. 
Daselbst auch zu haben: 8871 

tragen lIniverZal - Ilau88all)s. 
Dieselbe befördert nach vielen Erfahruugen die Reinigung, und 

Heilung wuuder Stellen in vorziiglicher Weise uu.d wirkt außer dem als 
schmerzlinderndes und zertheilcudes Mittel. 
^n Z»olen ä 3S Kr. und SS kr., per K Kr. mehr 
Alle Theile der Emballage trageu die nebeusteheude ge-

schlich depouirte Schutzmarke. 

»«III» Iij. l?'I< I-r as. 
iNr. 203-2V4, ttleinseite, Apoth. „zum schw. Adler." Postversandt täglich I 

u. Mreur 
llalikax ü. I'öV. Illerour ü. 3, m sicher TuMät bei 

Lei Kestellunkzvu voll« m»v 6iö Leliulilängo nngö1)ell. 



vor L^rossv ZSIravI». 
Ncw-?)ork und Voudon haben auch das europäische Festland 

nicht vcrftliont gelassen und hat sich eine große Silberivaarenfabrikver­
anlaßt gesehen, ihren ganzen Borrat gegen eine ganz kleine Entlohnnng 
der Arbeitslräfte zn verschenken 

Ich bin bevollnlächtigt, diesen Anftra^ aus^^ufi'lhren. 

Ivl» vorsolKvi»kv 
daher an Jedermann, ob reich oder arm, nachfolgende Gegenstände 
gegen bloße Pergütnng von ft. u. zw.: 

ii C^ti'ick feinste Tafelntesser »nit echt englischer Klinge. 
t) Sti'tck amerik. Vatent-Silber Gabeln aas einem Stück, 
li Sli'ick anierik. Patent Silber Speiselössel, 

Sti'lkk amerik. Patent Silber-Kasfeelöffel, 
l Sti'lck anierik Patent-Silber-Suppenschöpser, 
1 Sti'lck amerik^ Patent-Silber Milchschöpser, 
L Stück amerik. Patent-Silber Eierbecher, 
<» Stück englische Äictoria-Untertassen, 
2 Stück esfektvolle Tafcllcuchter, 
1 Slück Tlieeseiher, 
1 Stück seinstcn ^^iuckcrstreuer 

44 Stück zusammen nur fl. 
?llle obigen 44 Gegenstände htZben früher fl. 40.— gekostet und 

sind jetzt zu diesem mininialen Preise von fl <».<M zu haben. — Das 
amerikanische Patent-Silber ist ein durch und durch weißes Metall, wel­
ches die Silberfarbe durch 2.'? Jahre behält, wofür garantirt wird. Den 
besten Beweis, daß dieses Inserat auf 

beruht, verpflichte ich mich hiemit öfsentllch, Jedem, welchem die Waare 
nicht convenirt, ohne jeden Anstand den Betrag zurück zu erstatten, und 
sollte Niemand diese günstige Gelegenheit vorübergehen lassen, sich diese 
Pracht-Garnitur anzuschaffen, welche sich besonders eignet als effekt­
volles Kschzcltsgeschenli, sowie für jede bessere Haushaltung; nur zu 
haben in 1^4 

 ̂S»rsvl»?»orx's 
Hanpt-Agentnr der vereinikten amerik. Silberwaarenfabriken 

II., UolQdr»»Ät»tr»»»v IS. 
Berseildung in die Provinz gegen Nachnahme oder Vorau^sendung des 

Betrages. — Putzpulver dazu 10 kr. 

ilnejpp-̂ sliMK 
Mkosvlimsrli MArmnp. 

lo>e.nurm 

<. iß»kT 

verdanke ich «ur Ahrem 

«l»I?isxtrÄ.kt. vesunälieitsbier, «l^l-KvsullSdeit» - 0ko^<)1g.Sv uvS 

Lrnst»Al»l2dondoQS meiav I,edei»srettav?. 
(Scidstausgesprochenc Wortt des Genesenen.) 

Erfinder und cinzigcl'Erzeuger dcr nach stmem Nanien l.'e-
ss? nannten Joh^inii Hoff'schcn Mcchcheilnahlttiiqs-^-cldrik.ite, 

Besitzer deh.r ^>luö/^c'ck'nnngnl und Erlieniinn^cn, Nlkt^r h^'hcr Oidcn und k. n. k. .s^oflicfercinten 
der lueisl.n Sml^'ennic EmDpas, in Verlin und Wien, Stadt, Graben, LräunerKraßt 8. 

Euer DohlizelioreZ!! Seit lltinalie jAti Zlltjrtn ltide ich a» einem sltMeren Lrust- und Dagen-
übt! und l>h!vtbtt sogar in kelitnvlltsatjr, wenn mir nllt,t Ener Woljlgetioren dnrch die Joliann Hoff'sltien 
Wa!fprilprrale» nämlich durch das 5Iiat!t.ktrilltt, die Dlitk-Ehlitiolllde und Matjtionlilillg, nielitit wirtllich alte 
Ancrtiknmlttg verdirnktt. grhoisrll hätten, ieider bin ilh. von dem rauhen Zahresmechstl überrasiht, recidiv und 
bltte daher iim Znsi'ndntiz von Ltaschen Maile^trallt-i^ksnndheitgbjtr fl. 1t Kl), kilto Alatlaesundbeits-
Cliokotade i!r l li li. '^10 nnd 5 Lentet Wail-Lrust-Llinbons. ' 

D.  At. ljartderg. Io t fann  jo rknz .  
.» » Majestät der .<^aiser svran; Josef >. von Oesterreich dekorirte unter 
Verleil,ttn,1 de» «,old. Verdicnftkremes mit der .<>irotte allerhöchsteiqenhandia 
Dem .v«t>tzertrn?l-,'^'Nl>rik«TNten I ol) n u n/>) osf init den Winten: „!^ch siene niich, cinell 
Acainl wie L:e all'^^ciinicn zn lcnlicn." 

^e. 5!!ast1!ät 5>vniA I. nan Ällniänitn l)e>^l>.'itcle die ^^i^rleilinng de'? .'^'^l.^slitseKintenn'a^^plNZ 
Mit ^cn l?ol>.n Wi.'lt N-. Cl)r^'^iteit ni.d achtdaic Etelln,i^i dcrücksichtiqcn?, und dcr qntc ^)inf 
Ihrer cili^gczeibluten '.U'ci'zpicip.v.c,:e . . . ." 

Ae. Zttiljc.llit i5eorg von Gri chentaud begrnudtte dic Erchcilnn^ des .^-^efllcf^rcintcntitcls 
„Als Slnctt.i'nn.iii eeiziu.lich^n Mc,l;lx!l-,^klcs." 

Huldrolkes S(vnil-en Seiner koni^iliäun .h»hck des hochscligen ^iirstcn Kart ZutliN v. klllhen 
„Auf 9!lctnc,nd p^isst die jvltern bei i cr il)lliig der ^^eidienslined^iitl'.' liu'renti 

Inschrift in' i.'li!! li'iNl vl^l.'lilv.'l'dieiilell) niehr als auf Sie." 
Sc. Ljtiheit der /iirli uou YlettinM Wilerstein scinicb: „Es ist Mcnschenpflicht, den '>'eii)eudeu 

ein so vor,')N„l!ches '.!.>«ni l l^^^el^cinn .^^eff'sches zugänglich zu incichcn. 
Wlir > «»> iZll:«,!,. Vor-^lczlid 

l i i l l l l O  S ! S Q ! I »  c t <  

"i'.in d''ne sit) vor Tänsä,nuac?^elsttj>m durch wcrthlose 9iachobnlnn;^en und achte an 
die Ori(^!n.il' S^l'nl'.in.nkc s'l^'l^nis nnd Unierschri'l tes Erfinders Johann .Hoff), die sich ans ollm 
Eliqucttcii dl'r u e l' a i! n .>> o f f's ch e n ,'^al.'rlk/ite befinden mnss. Seit 44 Jahren l)al.xtt nnr die 
Johann .5'^^'fs'sch.it 'N sl>ndl)c!t'?° H.ilnabrnngs-Zadrikate die Elfotgc für die Wiedererlangung 
und Erl?alNlu,^ k e- in'i'l^ i^ auf,unreifen, Erf('l^.;c, wlc sie kein Heilnahrun^v'mitt^l besitzt, u'ai dcr 
Kranke nnd dcr l'eui.lsiaitigen well'. 

>'^'sf sclien Malzvraparate in der Provinz ab Wien: Wafze.rtrakl.Äesundheitsöicr 
M. » „„d ^laschen : i; Flaschen sl. i:i Flaschen, fl^ 7 Flaschen sl^ l-j.<-.0 Fl. 

'  .^i i lv Malz Elsokolade l  sl - l l), l l  sl. I ' l i l i .  I I I f l. 1 (Bei größeren^Qnanlnm Nlit Rabatts 

— Malzbonlwiis l  '^'entel lii» kr. ^ancli eln h.^lb und ein viertel Beutel). — Präparirtes .<l?indernähr.Malimehl 

fl. 1. — Coüeeulrirti'ö Äalz^'xtrakt l  Flacvn fl. I  l'.^ auch zu 70 kr. — Ein fertiges Malzbad kostet ^0 kr^ 

llntcr zwei Gltlven wird nichts versendet. l045 e 
Zn tjllbll! iii aUrn .^poihtiinl. llrügnerien nnd renommirten Geschiisten. Vepotg in Marbnrg: F. N. Zolassetl, 

Apothebe Kiiuig und Mmjer. Kanfmann. 

Alois Koinig° 
Spenglergeschäft 

Alardurx, Lurxxs.sse ^r. S 
empsielilt <^980 

l-iolz:- uncl t<()iil6r»8täncl6r, 
OFot tvor  

Tpülwassereimer ic. sowie alle HanS- und Kiichengeräthe. 

Cämmtliche erschienenen und neuerscheinenden 

Gücher iiiid Scitschristeil 
in »11«» Wisscnschaftcn und Sprachen liefern wir ol^Qv irgendwelche Preis­
erhöhung auch gegen nionatliche. viertel- oder halbjährige 

oder gegen Jahresrechnung. «lle anch von anderen Buchhandlungen angebotenen 
Bücher sind bei uns vorräthig uud tverden auf Wunsch überallhin bereitwilligst zur 
Ansicht und Auswahl zutzeschickt. 

I.»xor- QQÜ I'a.vdlvor^oioliQl»« über neue und antiquarische Werke 
stehen jederzeit nneatstettlich und qevürenfrct zn T^iensten. 

Wir bitten von unserem Anerbieten auch in Bekanntenkreisen Mitthei-
lu ng zu machen und unsere Firnia als streng reell und zuvorkommend zu em­
pfehlen. I'IZI 

I.vslc uuä LoliviävrQood, vorw. krißär, Otto Zintsuis 
k. ^»fö»chyo»;dtunH, ViLIk, I., Heinfattstrasse S> 

Im Uffnllzung 
Obstl.<iumc. iZl!.'scil nii^> Z'.^arg l-
pflauzcu, Acvfe!, 'Ziri'.'n. '^'.'.ichs.l-
Pfirsiche, Pflniin n n. a. in. 
stalum, lu.d Sr.Ui.rfi.'iincn 
billigst b.i I7iX> 

K l e i  » s c h u f t ' ?  
Galt Ns>asse )tr. ''i.r.'. 

anch Tamen v'u cin>.'iu 
.iroßen Exporlt'lir i^urgen^nnnil'n. 
Dit-ie Agentur isi clir iciillidel und 
kann sie jet»er iZberntl) '«»«u, anll, 

als Nebel,!)eschäftiattu»^. (5vu-
cnrrenz ancigeschlossen, d«.?l»alb 
sicherer Absaiz. — Gesl ''?l^uräge 
unter ,,<?rpor«" ^ P r.? q, 

s 
Slllpüekit ssill NvtilLorttrtvZ 

S M u v Z o l l  ? I S K a » » V > » l n v n ,  
Villävdoll». ViAsekm»svkin«a uvS UZisekvi-oilvn. sAum.llu^j^r 

tliüdm^sodillvlltbsilv uuä Xpp»r»t« »Usr L^stvwv, >'»ävia, 
Ovis eto. 2u äsv diUi^stsl» ?roiiov. 

^ v«» kepitt-iiNii-t'n ^ 
»v uuä Zliviv in 
siviedtsßoväev X.rdsit«v jsäsr Xrt, uvtsr ^ 

>u8sut»ruvst 

" — Ilxächter und «Inderwerthiger MalM« wird tSlillch «'«>!' 
in den Handel gebracht. Wir machen deshalb alle Jene, welche ibre 
Gesundheit pfiegm und dazu Geld sparen wollen, >vel^ 
bloS aus gewöhnlicher Gerste oder schn-^lcm Malz er^cngttn. welct>' 
nicht glanjigen mtt Caromel überzogetitn, welche nicht halbvcr. 
brannten mit einem widerlichen ??achgcschmack behuslclu'. 
sondern reinen ächten 

Kneipp-Malzkaff 
wollen, auf unser so rasch beliebt gewordenkS Z^abrikat aufmelksain. 
Für die Gltte und Ächtheit unseres Kneipp-Malzlaffee l'csit'en wir 
tausende von Attesten. 

Beim Einkaufe gebe man auf rothe viereckige Packelte, dic üuf 
der Vorderseite unsere nebenstehenden Cchutzmarkm 
das „Kjld" des Pfarrers Kneipp und die „Planne" halien. acht. 

Unsere Berechtigungsurkunde und die t.^-et>»allchSanwcijung sind 
aus den Packeten ersichtlich. 

Wem unser.<lntipp.Maljkasfee pur nicht schmeck!, dcr nnsclic den-
-Ibm Mi. slz . .« afs -

und er bekommt ein wohlschmerfcndeS, gesnndeS, nal,rliaftc<< 
und dazu billiges Kaffeegetränk» das dem theuren, nul>rungs. 
losen und nervknaufregenden Bohnenkaffee cnlscl)ieden vorzu'̂ lel>cn n't. 

Wer bis jetzt ivöchcniiich 1 Kilo gebrannten Bohnenlasice vrr 
braucht hat, erspart delnt ti)ebrauche unferer Fabrikate fl. l. 

PI. W-ch-. Bregenz a «. 
irfi« Uftil ilack ünsern Lerecktigimgilitt^unäk f>ir «llerrn^i Uiis;a'n 

v-m pf»rrn «neipp allrii» priullegirtk ^laljliaff,k.fas.ns.. 
In habe« i« allen Specerei- »ud Ests«ial«aarti»'Aandlnngell. 

6t;Z 



Madfahrer-Kränzchen, Kreuzhof. 
Llardur^sr It.-tZ. „Sodv»1dv»". 

Die einheimische 

Kaiserlich königlich privikegirte österreichische Werficherungs - Gesellschaft 

für Feuer-, Leben , Transport- und SpiegelglaS-Verficherungen hat uns durch ihren Hauptagenten Herrn A. Lorber in Marbnrg, Bnr.^plai; 7, 
den Brandschaden, von dem eines der Gemeinde-Objeete betroffen wmde, zufriedenstellend und schnellstens ausbezahlt, wofür wir der Affeenranz 
„Donau" in Wien unseren besten Dank aussprechen und dicsc Gcsellschaft, die bekanntlich zu den vorzstglichsten gehört, allen bestens anempfehlen. 

Zwettendorf, im Februar 1892. 

2,« Josef Laufer, Gemeindevorsteher. 

Zl. 1688 Kuttdmachnns;. 174 

Seine k. u. k. Apostolische Majestät haben mit Allerhizchster Ent­
schließung vom 14. Jänner 1892 den BeschlusS des steierm. Landtaties 
vom 39. December 1891, womit der Stadtgemeinde Marburg die Eiw 
Hebung einer Bierauflage von 70 kr., sage Siebzig Kreuzer per Hektoliter 
und einer Abgabe von Spirituosen mit Ausnahme deS denaturierten Spiritus 
im Betrage von 4 kr. per Hektoliter und Grad der IWtheiligen Alkohol-
meter-Skala fiir die Jahre 1892, 1893 und 1894 mit der Beschränkung 
bewilligt worden ist, dass diese Abgaben weder bei der Einfuhr in das 
Stadtgebiet, noch bei der Erzeugung daselbst, sondern nur beim Verbrauche 
eingehobeu werden dürfen, und dass in diesen Abgaben die der Stadt­
gemeinde mit dem LandtagSbeschluße vom 19. November 1889 fiir das 
Jahr 1892 bereits bewilligte Bieranflage von 18 kr. per Hektoliter und 
die Spirituosenauflage von 1^/,a kr. per Hektoliter und Grad inbegriffen 
ist, mit dem Vorbehalte allergnädigst zu genehmigen geruht, dass eine 
nachträgliche Einhebung dieser Abgabe für die Zeit vor der Kundmackung 
dieses Allerhöchst genehmigten Landtagsbeschlusses nicht erfolgen darf. Was 
hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht wird mit dem, dasS die Einhebung 
der obbewilligten höheren Abgaben vom 1. Februar 1892 an veranlasst 
wird. 

S t a d t r a t h  M a r b u r g ,  a m  2 9 .  J ä n n e r  1 8 9 2 ,  
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  N a g h .  

Z. 1689 Kundmachung 173 

Gin Kräutein 
in einlm französischen Putsionat er­
zogen, wünscht Unterricht in der 
französischen Sprache zu geben. 

Anfrage i. d. Berw. d. Bl. 201 

Mittwoch, l7. Februar 
zum Vortheile der Frau 

Josestne Knirsch 

Operette in 3 Acten von Mittöcker. 
Zu dieser Vorst.^'llnng macht die 

erget'ene Einladung - 237 
hochachtungsvoll 

Josefine Knirsch. 

Vom Stadtrathe Marburg wird mit Bezug auf die Kundmachung 
vom 29. Jänner 189^ Z. 1688 in Betreff der Einhebung der Abgabe 
für den hierortigen Bier- und Branntwein-Verbrauch hiemit zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, dass jeder Verbrauch von Bier, Branntwein und anderen' 
Spirituosen in der Amtskanzlei am Rathhause beim Herrn Stadtzahlmeister 
während der Amtsstunden vor dem Bezüge, jedenfalls aber vor der Ein-j 
bringung in das Wohn- oder Gewerbebetriebslocale unter genauer Angabe 
des Quantums und der Gradhältigkeit der Spirituosen anzumelden und die 
tarifmäßige Gebühr per 70 kr. vom Hectoliter Bier und 4 kr. per Hecto-
liter und Grad der 100theiligen Alkoholmeterscala von Spirituosen beim 
Stadtzahlantte zu cutrichten ist. 

Jede Verheimlichung zum Nachtheile der Abgabe wird nach Maßgabe 
der bestehenden Verzehrungssteuer-Vorschriften mit der vierfachen Gebühr , 
geahndet. j 

Stadtrath Maröurg, am 30. Jänner 1892. 
Der Bürgermeister: Nagt). 

Ginladung 
zu der «1° 

am Tl. Febrnar tL92 um s Uhr nachm. in der Gambrinnshatte 
stattfindenden 

Generalversammlung 
des Spar- nnd Borschussvereines der Arbeiter in Marbnrg 

r. G. m. b. Haftung. 

Tagesordnung: 
1. Vortragung des Rechnungs-Abschluffes für das Jahr 1891. 
2. Bericht der Ntvisoren und Genehmiyung des Rechnungs-Abschlusscs. 
3. Ausscheidung von 6 Mitgliedern aus dem Aufsichtsrathe, Neuwahl 

desselben, sowie dreier Ersatzmänner. 
4. Bestimmung betreffs Erhöhung der Einschreibegebühr von 30 kr. 

auf 50 kr. 
5. Bestimmung des Höchstbetrages, zu dem Darlehen gegeben werden. 
0. Freie Anträge der Mitglieder. 

Es wird ersucht, zahlreich zu erscheinen. Gäste sind willkommen. 
Die BereinSleitung. 

Sonntag, den l4. Kebruar 1892 

Namtll-Masken frei. Atree 39 kr. 

Drei der schönsten Damen-MaSken erhalten besonders 
wertvolle Preise. 

40 Hochachtungsvoll 

I. Kaugeneder. 

So lange die Wirte nicht 
einig werden, kostet bei mir 

t Liter WärMkier 18 kr. 
1 Liter Lagerbier 16 kr. 
199 Achtungsvoll 

Wilhelm Wendl, Bnrgwirt. 

Dienstöoten-Asyl 
VILIk, VI, 24. 
Unterkunft und Verpflegung skr 40 Ir. 

täglich. Gelegenheit zu L5 kr. täglichem 
Arbeitsverdienste. Unentgeltliche Stellen­
vermittlung. 98 

M M » «  ^ —  

^ioitstion von IM Ztai'tin Vein. 
Bei der Montag d n ST. d. M. vormittags NM s Nhr 

in meinem Keller in 

Marburg, ßaĵ uogasse Wr. l2 
stattfindenden Licitation kommen meine 

vrißwal > LiKsudau Uvius 
u. zn). Lnttenberger (Jerusalemer) aus den Jahrgängen 1879, 1881, 
,883, 1884, 1885, 1886, 1887, 1888, 1889, 1890, 1891; ferner 
Oamser 1868, 1872, 1874, 1879, 1883, 1884, 1885, 1886, 1887, 
1888, 1889, 1890, 1891 zur i.>ffcntli^en s^eilbietung. 

Die Käufer haben bei Erstehung des Weines eine Angabe von 10°/o 
des Kaufschillings und den Restbetrag bei Uebernahmc des Weines, welche 
spätestens innerhalb von 6 Wochen vom ^^icitationStage an gerechnet vl 
erfolgen hat, zu erlegen. 2!^ 9 

M a r b u r g ,  a m  6 .  F e b r u a r  1 8 9 Z .  
r. X. »Tldkrtk. 

Herrn 

Iwei Hewölve 
für Spezerei u. Fleischhauerei sind 
zu vermieten. Herrengasse 3^^. 2l)5 

Au verkaufen 203 

kleine Erdäpfel, weiße Rüben, eini.^e 
?sUhren Haferstroh. AnMfragen bei 
F. Pichler, «^^astbausz. »othen J.^el. 

Uarterre-Wohnuug 
mit zwei Zimmer. Küche, Speise­
kammer, Holzlege ist zu vermieten in 
der Villa Badgasse. 211 

Ijldvsvdwori 
bel)eben sofort: a 70 kr. 

k 40 kr., wenn kein 
anderes Miltel hilft. 6 

Bei Herrn W. König, Apotheker 

A. Utaher, Uapierhänbler in Hllarburg, 
warne ich, weiterhin wie bisher von Vereine», Geschästsleuten 
und Privaten Drnek-Zlrheiten zn übernehmen, da er 

laut Gewerbegksetz K 29 wohl zum Handel mit Schul- und Gebetbüchern, 
Kalendern, Heiligenbildern und Drucksorten für industrielle Zwecke, wie 
z. B. vorgedruckten PreiscourantS, Annoncen, Verlags Rechnungen, Polizei-
Ordnungen, vorräthiz gedruckten VerlagS-Drncksorten für Schulen !c. be­
rechtigt ist, die Uebcrtiahme von Drucksorten aber, als wissentlicher Ein­
griff in ein fremdes Gewerberecht nnftatthast, gesetzwidrig und 
eben laut Pressgesetz nnr an eoneessionirte Gewerbe (Bnch-
drnikereien) gebunden ist. 

Solange sich die Uebernahme von kleinen Druckaufträgen vonscire 
der hiesigen Papierhändler bloS auf Visitkarten, Couverte mit Firmadruck 
erstreckte, habe ich stets ruhig zugesehen, aber mit der Uebernahme von 
Vereins-Drucksorten nnd größeren DrnitanftrSgen n?ür en 
die Buchdruckercien (concessionirte Gewerbe) bloS in ein Abhängigkeits« 
Verhältnis von Zwischenhändlern gerathen, wogegen, wie die letzten Ver­
handlungen in Wien jedoch beweisen, uns gegenwärtig noch die Aster-
reichischen Gesetze schü^n. 

Marburg, 12. Februar 1892. 

Ld. Janschitz' Uachfgr. L. Kralik 
Vuchdruckcrei — Papierhandlung — Leihbibliothek. 

Ein gebrauchtes 

Holz-od. Elsengatter 
24—30 Zoll, u»d eine 

Holzhackmaschine 
weiden zu kaufen gesucht. 

Auch wird ein Tischler oder 
Zimmermann, der im Anfertigen 
von Solzgatter bewandert ist, 

I aufgenommen in der Fa'^'ik des 

j Kriedrich Uhilipp 
214 Esseg, Slavonien. 

Uvssvn ÜborsisälunF 

siudlt ain Mittwoch den l?. Februar NM 9 Uh« vormittag» 
in Wagners »asthauS in Pragerhof nnc 

DM- sreiWillige Licitation 
statt und werden Pscrde, Kühe, verschiedene Gattungen Wagen, ferner 
Hafer, Heu, Stroh und Kukurutz, Most und alle Wirthschafts-Gcräth-
scbaften on den Meistbietenden abgegeben. 236 

tZ « w iR t «s » t» iZ rr» ^ d t s !t. 

Vi 

'S 
I» 

kl'siL eivsr' k'Isselis bO IlN 

^ 1 v v o 1 » r - I > l » i » ä v a s s « r .  
krtiis slvsr t'Iaselis irr. 

?rois einvr Doss 7l> kr. 

l'^xliLks ?0«tvsr8vliclunss üurvk (las ll»uxlDepot 

BerantworUicher Schriftleiter: Hans Kordon. - Herausgabe, Druck und Berlag von Ed. Janschitz Nfg. lL. 
Das heutige »latt besteht aus t« Seiten, der Sonntags- und einer Extra-Beilage. 


